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Mittwoch, den 18. Juni 1924 

Die Regierungserklärung Herriots. 
Demokratie und Sozialgeſetzgebung im Annern. — Verſtändigungspolitik nach Außen, aber 

Feſtigkeit gegen den deutſchen Nationalismus. 
Die Resierungserklärung, die geſtern nachmittag in der 

franzöſiſchen Kammer vom Miniſterpräſidenten Herriot, im 
Senat von dem Juſtizminiſter Renaudel im Anſchluß an die 
Botſchaft des Präſidenten verleſen worden iſt, beginnt mit 
den Worten: „Die Regierung, die ſich Ihnen vorſtellt, hat 
die Pflicht, den von der Wählerſchaft am 11. Mat zum Aus⸗ 
druck gebrachten Willen in die Tat umzuſetzen. Nach den 
normalen Geſetzen des parlamentariſchen Lebens wird ſie für 
das Wohl der ganzen Nation arbeiten, aber im Rahmen einer 
Doktrin, der ſie treu bleiben und die ſie genau feſtlegen 
möchte. Im Innern wie nach außen hat die Regierung nur 
ein Ziel: Frankreich in der Arbeit und durch den Fortſchritt 
den Frieden zu geben, den es ſo ſehr verdient. Zunächſt den 
moraliſchen Frieden. Wir ſind zwar entſchloſſen, keine 
Geſandtſchaft beim Vatikan aufrechtzuerhalten 
uUnd das Geſetz über die chriſtlichen Orden durchzuführen, aber 
das alles in keiner Weiſe auf den Gedanken der Verfolgung 
und Intoleranz heraus. Wir können nur die Souverä⸗ 
nität der republikaniſchen Geſetzgebung und 
die nötige Scheidung zwiſchen dem Gebiet des Glaubens und 
in der öffeutlichen Arbeit ſichern. 

Es iſt unſer Ehrgeiz, Frankreich den ſoztalen 
Frieden zu geben. Die Erklärung kündigt an, daß die 
Regierung noch heute einen grosen Amneſtieentwurf 
efnbringt, der nur Verräter und Fahnenflüchtige ausſchließt 
und der die Wiedereinſtellung der beim Streik 1920 entlaſſe⸗ 
nen Eiſenbahnarbeiter betreiben wird. Das Ermächtigungs⸗ 
geſetz ſoll unverzüglich aufgehoben werden. Die Regierungs⸗ 
erklärung ſtreift die Dezentraliſation der Verwaltung, das 
Gewerkſchaftsrecht der Beamten, die Wiedereinführung des 
früheren Waßlfuſtems mit gewiſſen Verbefferungen, ferner 
die endgültige geſetzgeberiſche Bereinigung 
Elſaß⸗Lothbringens mit dem alten Frankreich. Die 
terklärung kündigt die Aufhebung des Generalkomyriffariats 
an und gebt dann auf innerpolitiſches Gebiet über. Sie 
verſpricht die Aufrechterhaltung des Achtſtun⸗ 
dentages. Die Regierung wünſche die baldige Ratifizie⸗ 
rung der Waſhingtoner und Genfer Arbeitskonvention. Sie 
wird ibren Franen⸗, Kinder⸗ und Mutterichutz ausdehnen 
müſſen. Die induſtrielle Produktion joll mit allen Mikteln 
entwickelt werden. Das gilt für Landwirtjchaft, Induſtrie 
und Ausfuhr gleichzeitig. Die Staatsinduſtrien ſeien 
zu moderniſteren, aber nicht zu beſeikigen. Der Wert des 
franzöſiſchen Kolonialreiches ſoll voll erſchloßen werden. Die 
Hauptträger der Produktion, die Arbeiter und Bauern, hbät⸗ 
ten ein Recht auf Schutz im Alter und in Fällen von Arbeits⸗ 
loſigkeit, Krankheit und Arbeitsunfähigkeit. Das ganze Bro⸗ 
aramm der Regierung läßt ſich ohne eine ſtrenge Finanz⸗ 
gebarung nicht verwirklichen. Die Regierung wird ein wach⸗ 
famer Hüter des franzöſiſchen Kredits ſein. 

    

Sodann geht die Exklärung auf die Außenpolitik und 
Sicherbeit Frankreichs ein. Herriot führte hierzu aus, daß 
auf wilitäriſchem Gebiet eine Herabſetzung der ak⸗ 
tiven Dienſtzeit beabſichtigt ſei. die aber ſo durch⸗ 
geführt werden müße, daß Frankreich dadurch in keinem 
Angenblick geichwächt werde. Herriot weiſt ausdrücklich jeden 
Gedanken an Annerion und Eroberung zurück. Die Negke⸗ 
rung werde mit Feſtigkeit die im Friedensvertrag nieder⸗ 
gelegten Rechte Frankreichs verteidigen, das Anſpruch auf 
Reparationen babe. und dieſe im Namen der Gerechtigkeit 
verlange. Sobald Dentichland hinſichtlich der Reparationen 
und der Sicherkeit ſein Verhalten mit dem Friedensvertrag 
in Einklang gebracht habe, wird es ihm völlig freiſtehen, in 
den Völkerbund einzutreten. Die Regierung ſei 
gegen die Volitik der Iſolierung und der Gewalt, die zu 
territvrialen Beſetzungen und zu Pfandnahmen führt. An⸗ 
geſichts der Notwendigkeit, nicht allein Frankreich, ſondern 
alle Völker gegen eine neue Offenſive des nationaliſtiſchen 
Alldeutichtums zu ſchützen, halte die Regierung es nicht für 
möglich, das Rubrgebiet zu räumen, bevor die Pfänder 
mit wirkſamen Garautien für die Durchführung konſtitniert 
und den zu ibrer Berwaltung beſtimmien internationalen 
Organiſationen fergeben ſeien. Die Regierung halte ferner 
eine gemeinfame Heberwachung der Enkwaffnung 
Dentichlands durch die Alliierten und ſobald wie mög⸗ 
kich durch die Kontrulle des Völkerbnndes für nötkg. Das 
Sicherhettsprobkem ſoll durch Garantiepakke gelöſt 
werden, die ebenfalls der Kontrolle des Völkerbundes unter⸗ 
ftellt fein follen. Frankreich werde mit allen Mitteln fär 
einen anfrichtigen und dauerhaften Frieden arbeiten. Seine 
Regterung werde nach beſten Kräften bei allen Völkern den 
dempkratiſchen Geiſt ermutigen, auf den ſie ſich ſelbſt berufe. 
Der Vslkerbund und alle internakivonalen Ekn⸗ 
ritungen zum Zwecke der Sicherung oder des ſchieds⸗ 
gerichtlichen Ausgleichs ſollen befettigt werden. Die 
Resierung werde eine Verſtärkung der Baude zwiſchen 
Krankreich, feinen Alltierten und ſeinen Freunden erſtreben. 
Mit isrer Hilfe follen ſene Garautien der Sicherbeit gewäpr⸗ 
leiſtet werden, die der Sachverſtändigenkericht vorſehe. 
Drantreich werbe aber gegenüher jenen Dentſchen, die den 
Nevanchegeiſt und den Geiſt der monarchiſchen Reaktion 
nähren, keine Schwäche kennen. Es wünſche, daß die deutſchr 
Demokretie ſich kräftige und ſei ſchon jetzt zu Maßnahmen 

Wohlwellens bereit. Herrivt kam ſchließlich auf 

   

  

die Beziehungen Frankreichs zu Rußland zu ſprechen und 
teilte mit, daß Frankreich ſchon heute die Wiederaufnahme 
der nofmalen Beziehungen zu Rußland vorbereite. Sie ſoll 
unter den Bedingungen erfolgen, die der Reſpekt vor den 
Verträgen gebiete. Für Frankreich müſſen aber zur Berück⸗ 
ſichtigung der franzöſiſchen Intereſſen gewiſſe Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen und Informationen geſammelt werden, mit 
deren Einziehun bereits begonnen worden ſei! 

Schließlich wird für die beſetzten Gebiete ein Straf⸗ 
erlaß angekündigt. Der betreffende Teil hat folgenden 
Wortlaut: „Der Strafaufſchub, der von den Beſatzungs⸗ 
behörden gewährt worden iſt, wird in eine endgültige Be⸗ 
gnadigungsmaßnahme umgewandelt werden. Auch auf die 
volitiſchen Verurteilten, ausgenommen die wegen Anſchläge, 
die gegen die Sicherheit unſerer Truppen verübt worden 
ſind, wird die Amneſtie angewandt werden. Für die kleinen 
Beamten und Angeſtellten, die nur auf Anweiſung gehandelt 
haben, werden die Ausweifungsbefehle zurückgenommen wer⸗ 
den. Gewiſſe ſchwere Fälle werden beſonders geprüft. Beſſer 
als alle Worte werden dieſe Beſchlüſſe beweiſen, daß, wenn 
die deutſche Regierung ihrerſeits die für die loyale Durch⸗ 
führung bes Sachverſtändigenberichts erforderlichen Arbeiten 
beſchleunigt, die franzöſiſche Regierung den Bemühungen in 
Deutſchland, das mit Entſchloſſenheit den Weg der Demo⸗ 
kratie und des Friedens betritt, entgegenzukommen vermag. 

Eine Botſchaft des Präſidenten. 
Präſident Doumergue gab geſtern im Miniſterrat Kennt⸗ 

nis von der Botſchaft, die er an Kammer und Senat richtet. 
In ſeiner Botſchaft erklärt Doumergne: Unſer Land hegt 
keinen gefährlichen Ehrgeis. Es verlangt nur die Zahlung 
der Reparationen, die ihm ſeierlichſt verſprochen wurden, 
und Sicherheitsgarantien, die nicht illuſoriſch ſind. Durch 
das Sochverſtändigengutachten ſcheint die Reparatlonsfrage 
einer demnächſtigen Löſung entgegengehen zu wollen. Aber 
wir dürfen in unſerem verſöhnlichen Wirken nicht ſo weit 
gehen, unſere Wachſamkeit einzuſchläfern, um die Lehren der 
Vergangenheit zu vergeßen. Frankreich darf nicht auf die 
Kontrolle verzichten, welche es kraft der Friedensverträge 
über einen Beſiegten ausübt, der ihm den Anſchein erweckt, 
daß er die Revanche vorbereitet, anſtatt die unterzeichneten 
Verſprechen zu halten. Das Parlament wie das Land lieben 
den Frieden ebenſo ſehr nach außen hin wie im Innern und 
werden ſich daher bemühen, den einen wie den anderen auf 
feſter Grundlage aufzubauen. Mein innigſter Wunſch iſt es, 
hierbei, ſoweit es die Verfafſung erlaubt, zu helfen und 
Frankreich auch weiterhin meine Erfahrung und meine Hin⸗ 
gabe zur Verfügung zu ſtellen.   
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Die Durchführung des Lachverſtändigen⸗ 
gutachtens. 

Beginn der Beratungen in Berlin. 
Geſtern nachmittag haben in den Räumen des Reichs⸗ 

wirtſchaftsrates die Beſprechungen zwiſchen den deutſchen 
und den ausländiſchen Sachverſtändigen über die Frage der 
Neuorganiſation der Reichsbahn auf Grund des Sachver⸗ 
ſtändigengutachtens begonnen. Nach Abſchluß der Beratun⸗ 
gen dürfte eine offtzielle Mitteilung veröffentlicht werden. 

Die „Germania“ hört, daß die Reichsregierung beabſich⸗ 
tige, die zur Durchführung des Sachverſtändigengutachtens 
notwendigen Geſetze möglichſt in ihrer Geſamtheit dem 
Reichstage vorzulegen. Es handelt ſich dabei um das Geſetz 
über die Aenderung der Reichsbahnverwaltung, das Geſetz 
über die Schaffung einer neuen Goldnotenbank und das Ge⸗ 
ſetz, das die Belaſtung der deutſchen Induſtrie betrifft. Die 
Verhandlungen über das Goldnotenbank⸗Geſetz ſeien am 
weiteſten vorgeſchritten. Es liege ein vollkommener Grjetz⸗ 
entwurf vor, zu dem das Reichskabinett bereits Stellung ge⸗ 
nommen habe. Es dürfte Mitte Juli werden, ebe das Durch⸗ 
führungsgeietz dem Reichstag vorgelegt werden kann. Gleich⸗ 
zeitig ſoll eine Reihe von Steuergeſetzentwürfen dem Reichs⸗ 
tag unterbreitet werden. Im Reichsfinanzminiſterium wird 
an einer arundſätzlichen Reform einiger Steuerarten ge⸗ 
arbeitet. Vor allem gilt das für die Umſatzſteuer und für 
die Einkommenſtener, bei welcher die Vorauszahlungen fort⸗ 
fallen ſol. Die Reform beider Steuerarten ſoll vor allem 
dem Preisabbon dienen, der auch durch die Beſeitigung der 
Micumverträge eine Förderung erfahren dürfte. Den Not⸗ 
wendigkeiten des Preisabbaues dürften ferner auch Poſt und 
Eiſenbahn im Rahmen des möglichen Rechnung tragen. 

Deutſchnationaler Sturmlauf gegen 
Scheidemann. 

In der Kaffeler Stadtverordnetenverſammlung hatte am 
Montagabend die Bettgemeinſchaft von Deutſchnationalen 
und Völkiſchen einen Mißtrauensantrag gegen den Ober⸗ 
bürgermeiſter Scheidemann eingebracht, um einen Teil der 
Berſprechungen einzulöien, die ſie ihren Wählern vor dem 
4. Mai gegeben hatte. Der Antrag wurde, da ſich die Demo⸗ 
kraten und das Zentrum vüllig ins Schlepyptau der Reaktion 
nehmen ließen und ſich der Stimme enthielten, mit 24 gegen 
19 Stimmen angenommen. Troßdem iſt es der Rechten, da 
die Stadtverordnetenverſammlung 55 Stadtverordnele zählt, 
nicht gelungen, die Mehrheit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung für ihr Mißtrauensvotum zu gewinnen. Vielmehr ver⸗ 
einigten ſich auf einen ſozialdemokratiſchen Antrag, der in 
ſeinem Inhalt eine Vertrauenserklärung für den Oberbür⸗ 
germeiſter enthielt, mehr Stimmen als auf den deutſchnatio⸗ 
nalen Mißtranensantrag. Der Redner der ſoztlaldemokrati⸗ 
ſchen Fraktion richtete daher zum Schluſſe ſeiner Ausführun⸗ 
Hlerbe⸗ Bitte an den Oberbürgermeiſter, an ſeiner Stelle zy 

eiben. 

  

  

Muſſolinis Morddiktatur bleibt beſtehen. 
Die Hauptſchuldigen der Mordtat verhaftet. 
Der geſtrige Miniſterrat in Rom hat die von vielen Blät⸗ 

tern erhoffte Umbildung des Kabinetts nicht gebracht. Muſſo⸗ 
lini gab dort u. a. die Erklärung ab, daß die Demiſſion 
Finzis mit der Angelegenheit Matteotti in keinem Zuſam⸗ 
menhang ſtebe. 

Der Hauptſchuldige Filippelli wurde auf Anzeige zweier 
römiſcher Journaliſten bei Nervi auf hoher See verhaftet, 
als er verſuchte, im Motorboot nach Frankreich zu entkom⸗ 
men. Während alſo nunmehr Filippelli, Naldi und Volpi 
jich, wie bereits gemeldet, in Haft befinden, iſt der Aufent⸗ 
haltsort des ehemaligen Preſſechefs Roſſt nach wie vor unbe⸗ 
kannt. „Nuovo Paeſe“ veröffentlicht heute einen Brief 
Rofßs, worin dieſer erklärt, er ſei mht geflüchtet, ſondern 
wolle ſich in der Einſamkeit von der Aufregung der lesten 
Tage erholen. Myſffolini erklärte heute übrigens ausdrück⸗ 
lich, das die Polizei auch gegen Roſſt einen Haſtbefehl er⸗ 
laffen habe. 

Gegenoffenſive der Faſziſten. 

Ein offizieller Seitartikel des Muffolini⸗Blattes „Popolo 
5 Ftalia“ enthält die gebieteriſche Aufforderung an die 
Fafziſten. der antifafziſtiſchen Ansbentung des Vorfalls Pt) 
Matteotti Einhalt zu bieten und entgegenzutreten. Es beiß: 
in der Muffolinis Ziele verratenden Warnung u. a.: Es int 
an der Zrit, mit allen klar zu ſprechen. Die Regierung und 
die Polizeiorgane tun ihre Pflicht. Die unabhßängigen und 
ſonveränen Gerichte werden pflichtgemäß Gerechtigkeit walten 
laßen. Wir ſtehen vor einer antifaſziſtiſchen Offenfive größ⸗ 
ten Stils im In⸗ und im Ausland. [Das geht auf die Varifer 
und Londoner Preße, die die Ermordung Matteottis mit 
IFug und Recht dem Feſzismus aufs Konto ſchreibt. Red. 
der Bolksſrimme.) Auf der Seite der Sozialiſten ſteben all: 
Oppoſitionsparteien. Das Berlangen, „bis auf den Grund 
zu gehen“, wendet ſich gegen die Kegierung, gegen das Re⸗ 
gime und gegen Muſſolini. Wer die Regierung angreift. 
greift MRußolini an. Ganz Itialien beachtet die Lage und 
wartet die, Befeble ab, bie je nach den Ereigniſten kommen 
werden. Bereitet euch vor, dieje zurzeit der großen Kämpfe 

  

Das Sekretariat der „Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Interna⸗ 
tionale“ hat anläßlich der Ermordung Mattepitis folgendes 
Schreiben an die Sozialiſtiſche Partei Italiens gerichtet: 

Bis zur letzien Minute hofften wir — nun iſt es trau⸗ 
rige Gewißheit: Matteotti iſt tot! Unſer Schmerz iſt um ſo 
brennender, da wir noch vor kurzem tagelang mit ihm in 
London zuſammen waren. Wir beſprachen mit ihm ein⸗ 
gehend die Aufgaben des proletariſchen Kampfes in Italien, 
und wir fühlen immer wieder, da ſpricht nicht nur ein mu⸗ 
tiger, arbeitsfrendiger Mann, ſondern ein ganzer Menſch. 
der für die Sache, der er ſein Leben geweiht, jedes Opfer 
zu bringen bereit iſt. Matteokti war eine der großen Hoff⸗ 
nungen für den Wiederaufbau der ſozialiſtiſchen Bewegung 
Italiens, für den mutigen unbeugſamen Widerſtand gegen 
den grauſamen Terror des Faſzismus, dem Ihr ausgelic⸗ 
fert ſeid. Wir freuten uns, ihn in Wien in der Sitzung der 
Exekntive der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale wieder⸗ 
zuſeben. Mußolini hat ibm den Paß verweigert. Er war 
gezwungen, im Machigebiet der Fafziſten zu bleiben, und ſie 
baben nicht gezögert, der Fülle ibrer Untaten die Krone 
aufzuſetzen. 

Mit der ſtrengen Obiektivität und kritiſchen Gewiſſen⸗ 
baftigkeit des wiffenſchaftlichen Forſchers hat Matteotti die 
Greueltaten des Faizismus geſammelt, ſie nach Städten und 
Monaten geordnet und ſie ohne Kommentar veröffentlicht. 
Aber dieſe nüchterne Sammlung von Tatſachen in ſeinem 
Buchc „Das erſie Jahr des Faſzismus“ murde die lam⸗ 
mendüe Anklage gegen die Schreckensberrſchaft Muſislinis. 
Er war miiten in der Arbeit für die zweite Auflage dieſes 
Buches, für ſeine Ausdebnung auf das zweite Jabr des Ge⸗ 
waltregimes in Italien. Nun iſt er ſelbſt zum Hlutzengen 
des Faſzismus geworden. Der Cbronis iſt in die Chronik 
eingegangen. Sein Leben und ſein Sterben werden aber 
nicht umſonſt geweſen ſein. In die Proletarier aller Län⸗ 
der wird das Schickſal Matteottis neuerlich das Bewußtſein 
oflanzen, daß der Faſzismus, dieſe beſtialiſche Form, in der 
Die fapitallſtiſche „Ordnung“ in Erſcheinung tritt. ſie überall 
bedroht und ſie ihre Kräfte gegen dieſen kückiſchſten Feind 
der Arbeiterklanße zu enlſchloßfenem, zähem Kamvf zufam⸗ 
menfaffen müffen. 

Wir tranern mit den Sozialinten Iialiens in Liebe und 
Dankbarkeit für den treuen Genoſſen, und wir wiſſen, das 
ze au dem Grabe des Freundes ſich geloben werden: Bir 
lañen uns nicht einſchüchtern! Trotz allebemne 
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Kommuniſtiſche Eingeſtändniſſe. 
Eines der hervorragendſten Mitglieder der nach London 

entſandten ruſſiſchen Verhandlungskommiſſton, der aus den 

Moskauer Parteidiskuſſionen bekannte Preobraſchensky ver⸗ 
öffentlicht in der „Prawda“ Eindrücke ſeines Londoner 
Anfenthaltes. Da der Kampf gegen die Arbeiterregterung 
Macdonalds von allen bolſchewiſtiſchen Agenten in Europa 
als eine der wichtigſten Aufgaben angeſehen wird, iſt es 
nicht unwichtig, die Eindrücke Preobraſchenskis wiederzu⸗ 
geben: 

„Unſer Arbeiterpublikum (llies: wir Bolſchewiſten), das 
keine enaliſchen Zeitungen lieſt, bildet ſich ſeine Vorſtel⸗ 
lungen über England meiſtens auf Grund der Tele⸗ 
gramme und einzelner Korreſpondenzen. In dieſen bruch⸗ 
ſtückweiſen und oſt zufälligen Mitteilungen wird die eng⸗ 
liſche Wirklichteit den revolutionären Hoffnungen des 
Schreibers angepaßt. Außerdem wird die ſehr verwickelte 
und cigenartige Situation in England häufiga genng auf 
der Linie des geringſten Gehirnwiderſtandes, d. b. nach 
der Schablone unſerer Reſolutionen beurteilt. Es iſt 
wohl nicht nötig, darauf hinzuweiſen, daß dieſe Art von 
Information der Wirklichktit kaum eutſpricht.“ 
Ereobraſchenski ſchildert dann eingebend die Tätigkeit 

der Arbeiterregierung und ibr Verbältnis zur Arbeiter⸗ 
klaßße: 

„Ueber das Verbältnis zwiſchen der Regiernng Mac⸗ 
donald und ben Arbeitern beſteht bei uns eine abſolut un⸗ 
zutreffende Vorſtellung. Die Regierung iſt zurzeit außer⸗ 
ordentlich vopulär in den Arbeiterkreiſen und ihre Popu⸗ 
larität uimmt nicht ab, ſondern wächſt. Gewiß iſt eine 
Oppofition vorhanden. die von der Trade⸗Unions vertre⸗ 
ten wird, aber dieſe Ooppßrion will eine radikalere Poli⸗ 
tik Macdonalds. aber keineswegs ſeinen Kücktritt und den 
Uebergana der Reaterung an die Unioniſten und die Libe⸗ 
ralen. Einen anderen Ausweg würde es aber zurzeit 
nicht aeben. Die Arbeiterregierung muß, um ſich au hal⸗ 
ten, ihre Politik an der Grenze der Duldung durch die 
Liberalen führen oder zurücktreten. Sie zieht bas erftere 
vor. 

Itt eine ſolche Politik richtig? 

Das kommt auf den Stanbnunkt an. Unter dem Ge⸗ 
ſichtsvunkt der Beibebaltung der Negierungsgewalt und 
der Berſtärkung der Sumpalhien in der Arbellericsaft iß 
dieſc Politik der Regierung offendar richtia. b 
bringt die Regicrung im Parlament keine Norſch 
ſo prinzipieller Bedentung cin, die ibren unmittelbaren 
Rücktritt berßeifüfren würden. Aber ſie verſteht es ſebr 
geſchickt. den Unwillen. das Mißtrauen und dic Abneiaung 
der Arbeitermaßen gegcu die varlamentariſche Mebrbeit 
der Konſervativen und Librralen zu erregen. Sie ſagt 
den Arbeitern ſtändig: Dies und jenes. waßs für die Ar⸗ 
beiterklaſſe nütia iſt. würden wir durchfübren. aber mnan“ 
geſtattet es uns nicht“ So fland es 3. B. mit hem Punkt 
der Bobnungsbill. der ich auf die Ermilſen vin Arbcits⸗ 

Der Jahresbansgalt mit jeiner Ermüßfi⸗ 
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Männer der Kommuniſtiſchen Internattionale auf Grund 
ſeiner Beobachtungen zu dem Ergebnis kommt, daß die eng⸗ 
liiche Arbeiterregterung ſich wachſender Sympathien in den 
Volksmaſſen erfreut und baß ihr ſchrittweiſes und behut⸗ 
ſames Vorgehen dem Kräfteverhältnts, den Möglichkeiten 
und auch der Auffaſſung des engliſchen Volkes entſpricht. 
Die erbärmliche Hetze, die von ben europäiſchen kommuniſti⸗ 
ſchen Parteien gegen die Regierung Macdonalb betrieben 
wird, erlebiet ſich damit von ſelber. 

  

Für Deutſchlands Aufnahme in den Völkerbund. 
Herriot erklärte dem Parifer Vertreter des „New⸗York 

Worlö“: „Die internationale Politik, deren Mittelpunkt 
der Völkerbund iſt, muß der Paſfivität und Refignation ent⸗ 
kleidet und aktiv geſtaltet werden. Der Völkerbund muß 
die Offenſive ergreifen. Der Friede kann aber nicht gegen 
oder obne die Völker gemacht werden, darum muß Deutſch⸗ 
land an der Endlöſung der Revarationsfrage intereſſiert 
Und beteiligt werden. TDarum tirete ich für die Aufnahme 
Deutſchlands in den Bölkerbund und den Völ⸗ 
kerbundrat ein. Es iſt erſaunlich, daß nicht früher er⸗ 
fannt iſt, welch großer moraliſcher Erfolg Deutichlands 
Aufnabme wäre. Die könitige Politik Deutſchlands bänat 
viel mehr, als man glaubt. von der Politik der Alliierten, 
beſonders Frankreichs, Englands ab. Ein modus vivendi 
zwiſchen Frankreich und Deutichland iſt daher erwünſcht. 

Der Vertreter Schmedens im Völkerbundsrat, Gen. 
Branting, erklärte in einer Unterredung zur Frage des 
Eintritis Deutſchlands in den Völkerbund: „Ich wäre ſehr 
exfrent, wenn die Hinderniße, die ſo lange gegen den Ein⸗ 
tritt Deutichlands in den Völkerbund beitanden haben, jetzt 
endlich verſchwinden würden. Ich weiß, daß ich in dieſer 
Hinficht in Uebereinſtimmung mit allen ſchweizeriſchen Par⸗ 
teien ſpreche und daß wir alle wünſchen, daß Deutſchland 
ſeinen natürlichen Platz im Völkerbund und damit auch im 
Völkerbundsrat einnebmen möchte. Deutiſchlands Eintritt 
würde ſehr ſchnell au einer ſtetigen Mitaliedichaft auch im 
Völferbundsrat fübren. Senn die neue franzöſiſche Reai⸗⸗ 
rung Deutſchland gegenüber eine verſöhnliche Politik ver⸗ 
ireten wird. iſt es ſelbſtverſtändlich. daß dieſe Regierung ſich 
dem Eintritt Deutſchlands in den Bund nicht mehr wider⸗ 
ſetzen kann. Im ganzen bin ich burchaus hoffnungsvoll. 
Das Minmerinm Herriots wird nicht umhin können, mit 
dem BVöikerbund zu arbeiten, und natürlich iſt der Völker⸗ 
bund obne Deuiſchland nicht ſo ſtark und nicht ſo arbeits⸗ 
jiäsig als er mit Dentſchland wäre.“ Zur Frage des Ga⸗ 
runtienrojefis änperte Branting vom Siandpunkte Schwe⸗ 
dens die gleichen ſchweren Bedenken, die auch in einem ſehr 
beträchtlichen Teile des Schweizer Kolkes herrſchen. Er 
meinte, alle ſchwediichen Parteien ſeien dagegen, mit einem 
Garanticraft weitere Verpflichtungen zu übernehmen und 
in die Schwieriakeiten anderer Völker militäriſch einzu⸗ 
areifen. Wir find durch die Tradition zur Neutralität ver⸗ 
vlichtet. und diejes Suſtem iſt in unſerem Volke ſo ſtark, 
daß es unmöglich int, eine andere Linie cinzuſchlagen.“ 

  

  

Ein politiſcher Mordprozeß. 
Die Mörder des Belgiers Iraſf. 

Sor dem Schmurgeriht in Stettin murde Montag vor⸗ 
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Schmilewski in Hamborn auf der Straßenbahn erſchofſen. 
Darüber herrſchte in der Bevölkerung Hamborns eine große 
Empörung. Die Vernehmung des eriten Angeklagten Kawf 
führt zu einem einwandfreien Geſtändnis. Die drei Ange⸗ 
klagten gehörten der dritten Hundertſchaft der Schupo in 
Hamborn an und waren am 22. März nachmittags Stenſtfrei. 
Kawf iſt an dieſem Tage mit den anderen Angeklagten in 
Zivil ausgegangen. Er trug ſtets eine Piſtole bei ſich. In 
den ſpäten Abendſtunden haben ſie dann an Polmanns Ecke 
in Hamborn die Stratenbahn erwartet. In einem Wagen 
glaubte nun Kawf den Mörder des Schupowachtmeiſters 
Schmilewski, den Belgier Schmitz zu ſehen. Alle drei ſtie⸗ 
gen in dieſen Wagen ein. Kawfſriß während der Fahrt die 
Tür auf und feuerte einen Schuß auf Krafft, dann ſprang 
er ab und flüchtete in eine Querſtraße. Von hier aus will 
er dann noch den Knall von mebreren Schüſſen gehört haben. 

Die Vernehmung des erſten Angeklagten Kaws führt zu 
einem einwandfreien Geſtändnis. Die drei Angeklagten ge⸗ 
hörten der dritten Hundertſchaft der Schupo in Hamborn an 
und waren am 22. März nachmittags dienſtfrei. Kaws iſt an 
dieſem Tage mit den anderen Angeklagten in Zivil aus⸗ 
gegangen. Er trug ſtets eine Piſtole bei ſich. In den ſpäten 
Abendſtunden haben ſie daun an Pollmanns Ecke in Ham⸗ 
born die Straßenbahn erwartet. In einem Wagen glanbte 
nun Kaws den Mörder des Schupowachtmeiſters Schmi⸗ 
lewski, den Belgier Schmitz, zu ſehen. Alle drei ſtiegen in 
dieſen Wagen ein. Kapws riß während der Fahrt die Tür auf 
und feuerte einen Schuß auf Graff, dann ſprang er ab und 
flüchtete in eine Querſtraße. Von hier aus will er dann noch 
den Knall von mehreren Schüſſen gehört haben. 

  

Ein notwendiger Teil des Verſailler Vertrages. 
Die am Montag in Gent zuſammengetretene Konferenz 

des Internationalen Arbeitsamtes wählte den Genoffen 
Branting⸗Schweden unter großem Beifall zu ihrem Präſi⸗ 
denten. Branting dankte für die Ovation und ſagte, daß alle 
Urſache für neue Hoffnungen auf eine beſſere Zukunft be⸗ 
ſtehe. Die Optimiſten ſeien allzu oft kritiſtert und ver⸗ 
ſpottet worden. Heute zeige ſich, daß ſie recht behalten 
bhaben. In den letzten Monaten haben ſich die Ausſichten 
für einen ſoliden allgemeinen Frieden ſehr verbeffert. So⸗ 
dann ſprach Branting dem Teil des Friedensvertrages von 
Verſailles, der den Arbeiterſchutz behandelt, ein warmes 
Lob. Dieſer Teil enthalte wefentliche Punkte für die Ar⸗ 
beiterſchussgeſetzgebung, welche ſeit langer Zeit die Arbeiter 
aller Länder vereint erſtreben. Es könnte ſein, daß der 
Friedensvertrag ſelbit über kurz oder lang Aenderungen er⸗ 
fahren müſſe, aber der die Arbeiterfrage betreffende Teil des 
Friedensvertrages werde von keiner Nation angefochten, 
weil er im einmütigen Glauben der Völker den Grund für 
das Gebäude des Rechts auf den Frieden darſtellt. 

  

Ruhr⸗Amneſtie bevorſtehend. 
Jedoch nicht geuerell. 

In einer offiziöſen Auslaiſung der Agentur Havas wird 
gemeldet, daß, um die Wiederherſtellung der normalen Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland zu erleich⸗ 
tern. Kriegsminiſter Nollet beauftragt worden ſei, ſofort 
Amneſtiemaßnahmen für die in dem beſetzten Gebiet ver⸗ 
urteilten dentſchen Staatsbürger in Bearbeitung zu nehmen. 
Die Amneſtie folle nicht generell, ſondern je nach Art des 
Bergehens erkolgen. Dieſer wichtigen Frage habe wahr⸗ 
ſcheinlich däe Unterredung gegolten, die Miniſterpräſident 
Herriot bereits geſtern nachmittag in ſeinem Kabinett mit. 

iniſter Nollet und dem Oberbefehlshaber der Be⸗ 
ruppen gehabt habe. 

  

  

Die Urſache vieler Eiſenbahn⸗Kataſtrophen. 
Die verläugerte Arbeitszeit. 

Der Reichsverkehrsminiſter hat die Beamtenorganiſatio⸗ 
nen für kommenden Sonnabend zu einer Beſprechung über 
die Frage geladen, ob die ſich jetzt häufenden Zugzuſammen⸗ 
itöße, Verjehen in den Stellwerken uſw. in urſächlichem Zu⸗ 
jammenhang mit der verlängerten Dienſtdauer für die Be⸗ 
emten und Arbeiter ſtehen. Seitens der Organiſationen iſt 
eine ausführliche Denkſchrift ausgearbeitet worden, die in 
der Forderung gipfelt, daß die Dienſtdauer, vor allem des 
fahriechniſchen Perſonals, berabgeſetzt werde. 
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  ſchleppi, vielleicht im jugendlichen Alter in leeren See⸗ 
Sockengebäuſen. Möglich wäre natürlich auch, daß, beab⸗ 
üichtig: rder unbeabüchrigt, ein paſſiver Transport der Tiere 
durch den Menſchen ſtattfand. Auch dafür ſind eine Reihe 
von Beiſpielen bekannt. Os ſich der Neuling bier einbür⸗ 
gern wird. bleibt noch abzuwarten. Da er aber bereits 
Skei Binter überdauert bas, io iit anzunebmen, daß ihm 
die Bedingungen an der Elbemüändung ebeuſo zuſagen wie 
die ſeinen beimatlichen Gewäferz. und daß er vielleicht auch 
hier zur Fortrklanzung ſchreiten wird. 

Eine Birtuvienleifiung der Miniaturkunſt. Mit der Ge⸗ 
öuld eines Karthänſers und dem Geſchick eines Künſtlers 
des Quattrocento hat ein Lebrer in Gubbio EItalien) dem 
drerch ſeine Mefoliken bezühmten umbriſchen Bergneſte, 
Pryf. Enrico Benni, ein Bunderwerk der Miniaturkunſt 
bergeſtellti. Auf einem Alabaßerblatt von 4 Qnuadratmeter 
bat er die größten Schöpfungen der italieniſchen Malerei 
des 1. 15. und 16. Jahrhunderts, insbeſondere die Werke 
Stortos, Peruginos, Leonardos und Tizians dargeßellt. 
Das Blett in durch eine ornamentake Architektur in lauter 
kleire Kechtecke geteilt, von denen jedes die Reproduktion 
eites MReißerwerks aus der Blätezeit der italieniſchen 
Keruß enthält. Um die Zeichnung, die vollendet ausge⸗ 
fallen in. zte erkennen, muß marn freilich eine ſtark ver⸗ 
arKhbertbe Sinſe anwenden. Prof. Beunni bat an diejem 
Berrderzerf ſechs volle Jabre, meiſt des Nachts, gearbeitet 
und insgeſamt rund 30 000 Stunden darauf verwandt. 
Schen früäͤder hatte er als Kalliaraph von ſich reden gemacht. 
iudem er die canze Göttliche Komöbie auf ein Blatt von 
25C31 Zentimeter übertrug nnd diefes Kunſtwerk dem 
ktalkemifchen Kömig ſcherrkte. 

Neues ans ber Sckachwelt. Dr. Emanuel Lasfer, der 
erſte Fretsrräger des Reunorker Meiſterturniers, ſoll nach 
einer Neldung ans Amerika beabfichtigen, dort danernden 
Aufenthekt zu nehmen. Hierans wäre zu ſchließen, Zaß er 
gesenter, kich wieber mehr als Bernfsſchachfvieler zu betäti⸗ 
ger. Die Ausſichten Fierfür find allerdinas in Amerika 
viel gürtäger als bei uns. Deutichkand ſelbſt, namentlich 
Berlktr. mird es fehr bedauern, fetnen Meiſter zu verlieren. 
— Bäbrers es einerfeits Reuſchen gibt, denen das Schach 
zir ſchwrer füt. iß es anderen anſcheinend nocß zu leicht⸗ 
— krehreren Jabren von dem Hamburger 
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Fortgang der Verhandlungen über die 
Regierungsbildung. 

Geſtern ſanden im Volkstag die weiteren Verhandlungen 
iber die Nenbildung der Regierung ſtatt. Von der VSPD. 
vurde über dieſelben ſolgender Bericht an die Preſſe gegeben: 
Die Bertreter der für die Neubildung der Regierung in Be⸗ 
racht kommenden Parteien traten heute mittag 1 Uhr zur 
temeinfamen Beſprechung im Volkstage zuſammen. Die 
Berhandlungen wurden um 6 Uhr nachmittag vertagt und 
verden morgen nachmittag um 3 Uhr fortgeſetzt.“ 

Der fällige Freiſpruch. 
Anfhebung eines Gefängnisurteils für Schupo⸗Rohlinge. 

Unſere Juſtiz vollbringt geradezu klaſſiſche Leiſtungen. 
Kaum hatten ſich ein Schöffengericht in einem Einzelfall 
aus der viel zu lange geübten empörenden Inſchutznahme 
der leider immer wieder zu verzeichnenden Schupoübergriffe 
aus einem gerechten und wirkſamen Urteil aufgeſchwungen 
und ſchon kommt die höhere Inſtanz, die Strafkammer und 
nimmt eine gründliche Korrektur des von der Bevölkerung 
mit Genugtuung begrüßten gerechten Urteils vor. Die Sache 
ſelbet ſpielte ſich wie folgt ab: 

Die Unterwachtmeiſter Prandtke und der Wachtmeiſter 
Rebbein in Danzig waren wegen Körververletzung im Amte 
zu 2 Monaten bezw. 2 Monaten und 2 Wochen Gefängnis 
perurteilt wroden. Gegen dieſes Urteil des Schöffengerichts 
legten die Angeklagten Berufung ein und die Angelegenheit 
kam vor der Berufungsſtrafkammer zur Verhandlung. Es 
handelte ſich um die bekannte Streife in der Altſtadt, bei der 
eine Abteilung von Beamten der Schutzpolizei beauftragt 
war, jeden Menſchen anzuhalten und nach ſeinem Ausweis 
zu fragen. Dabei wurde in der Biſchofsgaſſe der Expedient 
Grunwald andauernd und außerordentlich ſchwer mißhan⸗ 
delt. Der Fall erreate ſeinerzeit allgemein großes A. 
ſehen. Selbſt die Feſtſtellungen vor dem Schöffengericht er⸗ 
gaben die haarſträubendſte Behandlung des Expedienten 
durch die beiden Beamten. Der Mißhandelte wurde direkt 
zu Boden geſchlagen. Als er wieder zu ſich kam und ſich auf 
ein Fenſterbrett ſetzte und bat, ihn nun doch in Ruhe zu 
Jaſſen. Auch wurde erneut auf ihn eingeſchlagen. Auf Grund 
dieſer Feſtellungen kam das Schöffengericht zu dem oben er⸗ 
wähnten Gefängnisurteil. Auch vor der Strafkammer 
wurde der Tatbeſtand wie in der erſten Inſtanz voun Zeugen 
beſtätigt. Der Staatsanwalt beantragte darauf Verwerkung 
der Berufung. Die jedoch nur aus Bernfsrichtern beſtehende 
Strafkammer kam jedoch merkwürdigerweiſe zu einer völlig 
entgegengeſetzten Aufaſſuna. Der Vorſitzende verkündete 
nämlich die Freiſprechung. Diefer unglaubl Urteilsſoruch 
murde mie ſolgt begründet: Die Sch⸗ oliziſten härten ge⸗ 
glaubt, daß ſie angegriffen werden ſollten und fomit in 
Notwehr gehandelt. sſchlagen auf den 

    

    

    

   
   

      

   

  

   

   
Das nochmalige Los 

am Fenſter ſitzenden Expedienten erachtete das Gexricht nicht 
für binreichend erwieſen. 

So konnten die beiden Schupobeamten tros 
ſchweren Ausſchreitungen ungeſtraft von dannen ziehen. 
Gegenüber dem geretteten Urteil des Schöffengerichts muß 
der Kreiſpruch der Strafkammer als geradezu empörend 
bezeichnet werden. Wenn den Beamten Norwehr zuäute ge⸗ 
balten wird, ſo kann für dieſe Auffaffung des Gerichts kein 
Verſtändnis beſtehen. Ein ſchmächtiger, webrlofer. ſich ſtill 
verhaltender Mann kann gegenüber zwei ſchwer bewaffne⸗ 
ten Schupobeamten, die noch rinas von einem aroßen 
Schupoaufgebot umgeben ſind. keineswegs eine Gefahr be⸗ 
deuten. Oder iſ allein der Aitfenthalt einer Verſon in der 
Nähe von Schupobeamten eine Gefabr. die zur Notwehr 
der Beamten berechtigen? Die Entſcheidung der Straf⸗ 
kammer ſchreit zum Himmel. S iſt kaum anders zu e 
klären, als daß ein bejonder— ereſe bend ge⸗ 
weſen iſt, die Schupo gegen gerechte Urteile zu ſchonen. 
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Ein Bubenſtück. 
Volniſche Beſchimpfungen Danziger Arbeiter. 

Ueber den Hafen von Gdingen iſt von den Polen ichon 
ſovtel geredet und geichrieben worden, daß er eigentlich als 
ein neues Weltwunder angeſtaunt werden müßte. Wer ſich 
jedoch in jedoch in dem ehemals ſehr beliebten Danziger 
Ausfluasort umſteht, findet wohl gegen früher eine Ver⸗ 
wandlung. die aber durcha nicht zum Vorteil für den 
Ort ausgefallen iit. Immerhin, mit dem Hafenbau iſt be⸗ 
gonnen, die Arbeiten wurden im bunten Wechſel eingeſtellt 
UAunnd wieder aufgenommen, je nach dem Stand der polntſchen 
Finanzen. Aber die bisher geſchaffenen Anlagen geſtattren 

E. und Beladung von Schiffen auch 
großen Tiefgangs. Auch Perſonendampfer ſind ſchon ab⸗ 
geſertiat worden. Bloß für polniſche Munition hat man 
äin dem volniſchen Kriegshafen Gdingen aus lauter Liebe 
zu der Freiſt ölkerung kein Intereße. Munition 
ſol auch weiterhin im Dan Hafen entladen werden, 
aber den Holzerporr, Tauſende von Danziger Ar⸗ 
beiter Beſchäftigung und Lebensunterhalt bietet, verjuchen 
polniſche Kreije nach Gdingen herüberzuziehen. 

In welch ſchofler Beife — von der viel gerühmten volni⸗ 
ichen Ritterlichkeit keine Spur — dabei vorgegannen wird, 
beweiſt ein Reklameſchreiben der Firma Polsko⸗Bal⸗ 
tuckte Two Handlowe i Transvorrowe, be⸗ 
kannter unter dem Namen „Polbal“ in Danzig. Sie 
will in Gdingen oOlzumſchlag betreiben und ſucht nach Auf⸗ 
traggebern. Daß ſie dabei die Gdinger Verhältniſſe mög⸗ 
lichſt günſtig binſtellt, in verſtändlich, denn Klappern ge⸗ 
bört zum Handwerk. Aber unerhörte Anmaßung und bei⸗ 
ipielsloſe Gewifenlofigkeit iſt es, die Dauziger Arbeiter⸗ 
ſchaft. unter der ſich viel ehrenwerte Männer befinden, zu 
dieſem Zweck mit verleumderiichen Beſchtmpfungen gerade⸗ 
3n zu überſchürten. 

Es beißt in dem Reklameſchreiben der Firma Polbal“. 
das uns der Infall in die Hände ſpielte, wörtlich: 

Benn wir noch den günſtigen Umſtand hinzurechnen, 
daß der Arbeiter in Sdunia bei weitem nicht ſo demo⸗ 
raltliert ik wie derfenige in Danzig, fon⸗ 
Zern willig und fleißig jede Arbeit in beliebiger 
Stundenzabl üthrt, ſo finden wir genügend 
Srüände. um Göynia als einen für den Holzerxvort beſon⸗ 
dera arut geeigneten Hafen zu bezeichnen. 

Anßerdem hbürfen wir weit ausſchauend nicht verge 
daß die Eroffnung eines neuen Ausgangsbafe 
Holz die MNonopolhelluna der Weichfelbols⸗ 
arbeiter nicht nur ichwächen ſondern direkt 
Untergraben würde, was für eine vernünftige Ent⸗ 
wicklung der Danziger Emſchlagsverhältriße gleichfalls 
von anßerordentlicher Bedeutung ſein wird. 

Wenn wir die betrüblichen Auswirkungen des vor⸗ 
kährigen Holzarbeiterſtreiks in Verkindung mit 
dem langen Winter in Betracht ziehen, ſo können wir 
vom Slandaunnkt des Holsexvortenrs Saohl als auch Sas 
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Schiffsreeders die Eröffnung des Holzumſchlages über 
Gdynia nur begrüßen, da der dortige Arbeiter nicht 
ſtreikluſtig iſt. ſondern ſich zufrieden gibt, wenn er 
itberhaupt die Möglikeit bat, zu verdienen. 
Eine derartige niederträchtige Verleumdung und Ver⸗ 

ächtlichmachung der Danziger Arbeiterſchaft, lediglich von 
Gewinngier diktiert, iſt der Gipfelpunkt der Gemeinheit 
und zuugt von einer unſagbar niedrigen Geſinnung. Die 
Namen derjenigen, die ſo von den Danziger Arbeitern zu 
reden wagen, ſind leider nicht zu entziffern. Das Verbalten 
diejer Leute verdient ſchärfſte Verurteilung und Brand⸗ 
markung. Mit welchem Recht erlauben ſich dieſe Herrſchaf⸗ 
ten eine ſolche Sprache gegenüber denjenigen, die durch ihre 
ihr Wohlleben und Genietßen ermöglichen? So mögen 
vielleicht die altpolniſchen Schlachitzen über ihre Leibeigenen 
geurteilt baben. Danziger Arbeiter verbitten ſich derartige 
Flegeleien. Wenn die Herrſchaften von Demoraliſa⸗ 
helter reden wollen, mögen ſie in ibren Kreiſen Umſchau 
alten. 

Daßs auch den volniſchen Kapitaliſten der Achtitundentag 
unbequem iſt, iſt weiter nicht verwunderlich. Der Kampf 
gegen den Achtſtundentag iſt international. Aber unſeres 
Wiiſens beſteht auch in Polen mit gemiſſen Einſchränkun⸗ 
gen der geſetzliche Achtſtundentag, ſo daß der Hinweis dar⸗ 
auf, daß die Arbeiter in Gdingen in beliebiger Stundenzahl 
arbeiten, etwas deplaciert erſcheint. Mit der kühnen Be⸗ 
bauptung, daß der polniſche Arbeiter nicht ſtretkluſtig, ſon⸗ 
dern ſehr zufrieden gebe, wenn er nur Arbeit habe, ſteht 
im ſonderbaren Wiederſpruch, daß in Polen ein Streik den 
anderen jagt. Obwohl weder der polniſche noch der Danzi⸗ 
ger Arbeiter ſtreiklüſtern ſind, ſondern die Not zwingt ſie 
duzu, für ihre Exiſtenz auch eventunell durch Arbeitsnieder⸗ 
legung zu kämpfen. 

Aber die Firma „Polbal“ iſt ſich der ueberzeugungs⸗ 
kraft ihrer mit polniſcher Phantaſie vargetragenen Gründe 
ſelbſt nicht ganz ſicher, denn zum Schluß heißt es in dem 
berüchtiaten Schreiben, daß ſie im Danaiger Haſen weiter 
ihr Geichäft betreiben werden, und zwar wie bisher in 
„bewährter“ Weiſe, trotz Demoraliſation der Arbeiter, 
Streikluſt und Monvpvolſtellung der Weichſelholzarbeiter. 

Dies zeigt, daß die maßloſe Beſchimpfung der Danziger 
Arbeiter ein Ausfluß niedrigſter Gewinnſucht und ein Kon⸗ 
kurrenzmanöver ſind. Die Danziger Arbeiterſchaft wird 
ſich dieſes unverſchämte Urteil polniſcher Kapitaliſten mer⸗ 
ken und polniſchem Liebeswerben noch weniger als bisher 
Beachtung ſchenken. Den Danziger Gewerkſchaften möge 
dieſes Vorkommnis eine Mahnung ſein, den wirtſchaft⸗ 
lichen Vorgängen innerhalßb der weiß⸗roten Grenzpfähle 
die notwendige Beachtung zu ſchenken. 

Aufruf zur Aufnahme von Ruhrkindern. 
Gewerkſchaftskollegen und ⸗Kolleginnen! 

Unſere deutſchen Arbeitsbrüder ſind an die Danziger 
Gewerkſchaften mit der Bitte herangetreten, den Kindern 
der Ruhrbergleute für einige Wochen in Gewerkſchaſts⸗ 
kreiſen der Freien Stadt Danzig unentgeltlich Unterkunft 
und Erholung zu gewähren. Infolge der großen Not der 
Bergarbeiterfamilien des Ruhrgebiets iſt die Unter⸗ 
bringung dieſer Kinder in allen Landesteilen des In⸗ und 
Auslandes noiwendig. In Deutſchland hat ſich ein Komitee 
beitehend aus Gewerkſchaftskreiſen gebildet, das die Unter⸗ 
bringung der Ruhrkinder organiſtert. Die Delegiertenver⸗ 
ſammlung des Allgemeinen Gewerkſcha undes der Freien 
Stadt Danzig hat am 16. Juni beſchloſſen, in dieſer Frage 
belſend einzugreiſen und au die Solidarität der Danziger 
Gewerkſchaftsmitglieder zu appellieren. Auf Grund dieies 
Beſchluſſes wendet ſich nunmehr der Vorſtand des Allge⸗ 
meinen Gewerkſchaftsbundes der Freien Stadt Danzig an 
die Mitglieder ſämtlicher Freien Gewerkſchaften mit der 
Bitte, ſoweit es in ihren Kröften fteht, Ruhrkindern für die 
Zeit von 4 bis 8 Wochen in ihren Familien koſtenloſe 
Unterkunft und Erholung zu gewähren. 

Wir bitten nunmehr diejenigen Gewerkſchaftsmitalieder, 
welche gewillt und in der Lage ſind. ein Ruhrkind bei ſich 
aufsunehmen ihre Adreſſe bis zum 1. Juli dem Bundes⸗ 
Eureau: Karpfenſeigen 25, Eingang B. Zimmer 13, unter 
Angube ob ein Junge oder Mädchen gewünſcht wird, und 
auf wie lange Zeit die Unterkunft in Frage kommt, mit⸗ 
zuteilen. 

Der Bundesvorſtand hofft, daß die bekannte Solidarität 
der Danziger Gewerkſchaftskollegen auch bier den Bemeis 
liefern wird. daß die deutſche Arbeiterſchaft in ihrer Not 
ſich nicht vergebens an uns wendet. 

Zum Zwecke der Unterbringung und Zuweiſung der bier 
eintreffenden Kinder iſt ein Komitee gebildet worden, das 
im Verein mit tüchtigen Frauen und Aerzten die organif 
toriichen Arbeiten erledigen wird. 

Kinder in Not. Hoch die 

Allgemriner Gewerkſchaftsbund der Freien 

Der Bundesvorſtand. 
J. A.: Paul Kloßowski. 

  

   

  

    

Solidarität! 

Stadt Danzig. 

Ausloſung der Geſchworenen. 
Das nächſte Schwurgericht beginnt am 30. Inni unter 

dem Vorſitz des Landserichtsdirektors Zähle. Als Ge⸗ 
ſchworene wurden folgende Perſonen ausgeloſt: Studienrat 
Apelt in COliva, Hofbefitzerfrau Behrend in Trutenau. Witwe 
Briehn in Zoppot, Kaufmann Bahrke in Zoppot, Schmied 
Fran; Dahlmann in Danzig, Poſtſekretär Dittmann in 
Danzig, Wagenlackierermeiſter Franz Döhler in Danzig, 
Kaufmann Herrmann Dolettke in Danzig, Poſtſchaffner 
Dombrowski in Danzig, Kaufmann Artur Domſta in Dan⸗ 
zig. Gutsbefitzer Draeger in Goldkrug, Kaufmann Ebner in 
Danzig, Oberſt Freiherr von Eberſtein in Danzig, Marine⸗ 
baumeiſter Eckolt in Danzig, Kaufmann Eggert in Danzig⸗ 
Eiſenbahnoberſekretär Einhaus in Langfahr, Renrier Evp 
in Langfuhr, Lehrer Haak in Tiege. Landesrat Jork in 
Zoppet, Daumeiſter Klingenberg in Klein⸗Plehnendorf. 
Maurer Paul Lehre in Klempin, DBankdirektor Liedtke in 
Zoppot, Hofbeſitzer Mirau in Groß⸗Plehnendorf, Ritterguts⸗ 
beſttzer Punpel in Klein⸗Kelvoin. Maurer Schöler in Stutt⸗ 
hof, Fabrikbeſitzer Skerle in Zoppot, Zimmerer Tater in 
Varnaun. Arbeiter Benzel in Niedau, Gemeindevorſteber 
Beffolowski in Groß⸗Kleſchkau. Ehefrau Ziesmer in Groß⸗ 
Valddorf. 

Von dieſien ausgewählten 30 Perionen ſind 6 ländliche Be⸗ 

ſißzer, 8 Beamte, 11 gehören zu den freien Berufen [(darunter 

8 Kaufleute und Unternebmer). Dieſen 25 Angehörigen der 
beßtzenden reſp. ſtaatsverwaltenden Kreiſen ſtehen nur 
5 Arßeiter gegenüber. Dieier Vergleich zeigt am beſten. wie 
wenig die Forderung auf ſtärkere Beteiligung der Arbeiter⸗ 
ichaft an der Rechtſprechung ihre Berückſichtigung findet. 
Wenn auch die neuen geſeblichen Beſtimmungen die Möglich⸗ 
keit einer färkeren, gleichberchtigten Heranziehung der 
erwerßbstätigen Volksiſchichten geichaffen haben, ſo zeigt die 
Praxis doch, daß die Behörden anſcheinend alles tun, um 

  

  eine vermehrte Mitwirkung der Arbeiterichast ꝛ& Ser hiecht⸗ 
inrechuva zu bintertreiben. 

  

Das Johannisfeſt. 
‚Das Danziger Johannisfeſt wird, nachdem es ſeit 1914 

micht mehr gefe iſt, am Mountag, den 28. Juni, auf 
der Wieſe in Jäſchkental wieder begangen werden. Der 
ſtädtiſche Feſtausſchuß hat an dem alten Charakter dieſes 
Volksfeſtes nichts geändert. Reben dem Konzert der Schupo⸗ 
Kapelle finden eine ganze Reihe volkstümlicher Veranſtal⸗ 
tungen jtatt: Wettklettern an dem hohen Maſte, an deſſen 
Svitze ein Dutzend Preiſe angebracht ſein wird, darunker 
die traditivnelle Uhr für den Sieger, Wurſtgreifen und Sack⸗ 
hüpfen der Kinder um kleine Preiſe Tauz unter der Linde 
im Walde und großes Feuerwerk bei Dunkelheit. Dann 
folgen auf einem Vorführungsplatz nach dem „Café Schrö⸗ 
der“ zu, turneriſche Vorführungen aller Art von Jugend⸗ 
lichen und Erwachſenen, Darbietungen aus der ſportlichen 
Arbeit, Radreigen (Radfahrergan Dauzig) und Volkstänze 
(Jugendwerk der Wandervögel). Die Letzteren werden 
anßerdem au einer ſtillen Stelle im Walde zwei Feſtſpiele 
zeigen, deren Beginn auf der Wieſe von einem eigenen Aus⸗ 
rufer bekannt gegeben wird. 

So iſt das Feſt in dieſem Jahre auf eine weſentlich an⸗ 
dere, erweiterte Grundlage geſtellt. Neben den wohlbekann⸗ 
ten Formen der Volksbeluſtigung, die beim Johannisfeſt 
nicht fehlen dürfen, werden auch Stände verſchiedener 
größerer Danziger Firmen errichtet werden, nicht einmal 
das Kind der neueſten Zeit, der Radio⸗Rundfunk, 
wird fehlen. Der große Klettermaſt wird die Antenne einer 
unternehmenden Firma tragen helfen, die hier Radio⸗Kon⸗ 
zerte aus aller Welt bringen will, um damit dem weitaus 
größten Teil der Danziger wohl zum erſten Mal die Kennt⸗ 
nis der tönenden Funken zu vermitteln. So iſt nach der 
langen Pauſe der Kriegszeit eine weſentliche Weiter⸗Ent⸗ 
wickelung des alten Johannisfeſtes eingetreten. Bei gutem 
Wetter werden ſicher viele Tauſende Danziger dabei ſein, 
„den Johannisberg weiter zu bewegen“. 

Der Feſtausſchuß hat beſchloͤſſeu, bereits am Sonntag⸗ 
nachmittag einen Verkauf auf der Wieſe zuzulaſfen, auch um 
die Sonntags⸗Radiokonzert⸗Veranſtaltungen aus allen Län⸗ 
dern, die beſnoders ausgeſtattet zu ſein pflegen, wiederzu⸗ 
geben. Die eigentlichen Feſtveranſtaltungen ſind jedoch erſt 
am Montag. 

      

  

Der Rahardt⸗Prozeß. 
Im Rahardt⸗Prozeß wurden geſtern zunächſt die Ver⸗ 

hältuwiſſe des Konzerns, der ſeinerzeit die Materialien der 
Danztger Werit erworben hatte, erörtert. Er beſtand aus 
etwa zehn Perfonen, unter denen ſich Erich Rabardt beiand. 
Die Finanziernung ſollte durch die Hauptſtelle 'erfolgen. Der 
Angeklagte Rahardt erklärte, daß er ſich zur Hergabe eines 
Darlebus der Hauptſtelle bereit geſunden habe, daß aber 
vereinbart worden ſei, daß die bankmäßigen Zinsſätze ge⸗ 
zahlt und daß außerdem die zu erwerbenden Beſtände dem 
Handwerk unter Tagespreis angeboten werden müßten. Er 
babe ſich hierzu auf Grund der Auſſichtsratsbeſchlüſſe der 
Hauptſtelle für befugt gehalten. Die Anklage geht dagegen 
danon aus, d Karl Rahardt nicht befugt geweſen ſei, über 
die Gelder d uptſtelle jür ein derartiges privates Ge⸗ 
ſchäft zu verfüge Dem Angeklanten wird zum Vorwurf 
gemacht, daß er ſich um die Einkaufspreiſe nicht gekümmert 
habe. Er hätte fordern müſſen, daß dem Handwerk be⸗ 
ſtimmte, vorher feütggeſeste Preiſe aboerlangt würden, wäh⸗ 
rend in Wirklichkeit die ſchwankenden Tagesvreiſe berechnet 
wuürden. 

Die ſtundenlangen weiteren Verhandlungen erſtreckten 
ſich dann auf die inneren Vorgünge bei den einzelnen Ge⸗ 
ſchäften, bei denen die beiden Angeklagten, Vater und Sohn 
beteiligt waren. Die Verhandlungen werden am Donners⸗ 
tag fortgeſetzt. 

    

   

      

Eine Erhöhung der Militärrenten. 
Nachdem im Reiche im Anſchluß an die Neuregelung der 

Beamiengehälter ab 1. Juni eine Erhöhung der Militär⸗ 
renten um 40 Prozent der bisherigen Teuerungszulagen er⸗ 
folgt iſt, wird eine gleiche Erhöhung auch im Freiſtaat erfol⸗ 
gen. Die Erhßöhung für Juni kommt hier mit den Renten 
für Juli zur Auszahlung. 

Für die Altershille. Das am Sonntag von der Schupo⸗ 
kapelle veranſtaltete Konzert am Hanſaplatz zu Gunſten der 
Altershilfe hatte den Ertrag von 161,40 Gulden. 

Nicht identiſch. Der Möbelhändler Eiſenberger, 
Fiſchmarkt, bittet uns mitzuteilen, daß er mit dem in einem 
Gcrichtsbericht erwähnten Möbelhändler E, nicht identiſch 
iſt. 

Hohnſack. Ein Sommerfeſt des Sozialdemokratiſchen. 
Vereins Bohnfacks fand am Sonniag unter großer Beteili⸗ 
gung der Bevölkerung ſtart. Der Arbeitergeſangverein 

„Liedertafel“ Ohra und die Arveiter⸗Jungend Ohra waren 

bei den Bohnſacker Genoſen zu Gaſte und boten den zahl⸗ 
reich erſchienen Freunden unſerer Sache angenehme und 

wertvolle Unterhaltung. Unter der bewährten Leitung 
feines Dirigenten, Dr. Burow., brachte der Chor mehrere 

Lieder klangvoll zum Vortrag. Die Arbeiter⸗Ingend 

wartete mit Liedern und Reigen auf. Sämtliche Darbie⸗ 
tungen fanden ſtärkſten Beifall. Leider mußten die Ohraer 
Genoßen vereits um 8 Uhr abends von ihren Bohnſacker 
Freunden ſcheiden. Gemeinſam zog man klingendem 

Soiel zum Dampfer. wo es ein herzliches Abſchiednehmen 
gab. Die geſamte Veranſtaltung nahm einen ſchönen Ver⸗ 
lauf. 

  

  

  

Pylizeibericht vom 18. Inni 1921. 

Feſttgenommen murden 0 Perſonen, darunter⸗ 
2 wegen Diebſtahbls, 1 wegen Betruges, 1 wegen Körver⸗ 

verlesßung, 3 wegen gewerbsmäßiger Unsucht, 8 megen 

Trunkenheit, 2 in Poliseihaft, 1 zur Feitnahme, 2 Perſonen 

obdachlos. 

Danziger Standesamt vom 18. Inni. 

Todesfälle: T. d. Kaufmanns Alerander Kluge, 

» M. — Eiſendahnſchaffner Karl Sielaff, 33 J. & M. — 
Witwe Roſalie Loth geb. Nuf. 71 J. 10 M. —. Oberſchirr⸗ 

weiſter a. D. Bilbelm Schindke, 72 J. 9 M. — Rentier Ru⸗ 
dolf Flindt, 35 J. 2 M. — S. d. Anaeſtellten Geora Ziemann., 
3 J. 9 M. — Kommerzienrat Adolf Unrub. 21 J. 5 M.— 

Ebefran Olqa Ewert geb. Hanie, m J. 7 M. — Schmied 

Albert Raabe, 16 J. 9 M. 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 18. Juni 1924 
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Zoppot. Dice aufgewärmten Brötchen. Der 
Bäckermeiſter F. W. hatte an einem Sonntag früh friſche 
Brötchen verknuft, folglich mußten ſie auch in der Sonntag⸗ 
nacht gebacken ſein, und der Meiſter wurde wegen Ueber⸗ 
tretung der Berordnung betreffend Sonntagsruhe im 
Bäckergewerbe angeklagt. Der Angeklagte erklärte, daß er 
die Brötchen am Sonnabend gebacken habe und am Sonn⸗ 
tag hatte er ſie je nach Bedarf nufgewärmt, ſo daß ſie von 
friſchen nicht zu unterſcheiden waren. Von den drei gelade⸗ 
nen Sachverſtändigen waren zwei nichi recht ſicher, iner 
aber ſäagte ganz beſtimmt aus, daß die von der Poliz bei 
W. beſchlagnahmten und ihm vorgelegten Bröichen friſch 
gebacken ſeien. Trotzdem der Angeklagte ſich erbot eine 
Probe von ſeinen nach ſeinem Syſtem gewärmten Brötchen. 
die von friich gebackenen nicht zu unterſcheiden wären, zu 
lieſern, wurdc er wigen Arbeiten am Sonntag in ſeinem 
Betriebe zu 2uu (ulden oder 10 Tagen Haſt verurteilt. 

    
     

      

       

    

    
      

       
   
    
     

   

    

  

    

    

     

        

    

        

    
       

      
     

   

    

     

     

  

    

     

derbetrieb ganz eingeſtellt werden. 

  jen werden. Auch im Ansonienhü⸗ epier rechnen di 

    

    

15 Tote bei einem Straßenbahnunglü⸗ In Jjerloh 
rannte infolge Verfagen der Bremfe 

    
ein 

Straßenbahn gegen die Schlieverſche Kettenfabrik. 
Wagen wurde vollitändig zertrümmert. Bisher wurde 
15 Tote geborgen und 30 Schwerverletzte feſtgeſtellt. 

Ein deutſcher Dampfer geſunken. Nach einer Meldun 
aus Kopenhagen in der Dampfer „Clga Elifabeth“ von de 

    

irr. bfeuer bei Schichau. In den Früh⸗ 
ſtunden des Dienstags brach in dem Maſchinenhauſe der 
clektriſchen Zentrale der Schichauwerke Senci aus. Der 
daneben tiegende Akkumulatorenraum mit ſeinen ſehr wert⸗ 
vollen Beſtänden ſowie ſonſtige Nebengebäude konnten ge⸗ 
halten werden. Niedergebrannt ſind das Keßelhans und 
der Dachſtuhl der elektriſchen Zentrale. Der Betrieb der 

Kls:       0 Hamburg ringetroffen. 

Wirbelllurm⸗Kataſtraphe in Lalijornicn. Nach ů 
Melduns aus Los Angeles ſind im Staate Kaliiornien zwe 
Städte durch einen Wirbelfurm vermüſtet worden. 

          

verbände des Baugewerd 
Bauarbekter der Provi 
18. Inni d. As. beichloßſen. 
genommene Schi 
lohn den Frieden 
verlangten ab 15 
jür Königsberg, 
betragen hat. 

Königsberg. 

  

eine rcitloie Ausſperrung aller 
Oſtpreußen mit Birkung vom 
Der von beu Kirbeiigebern an⸗ 

ſpruch ſaß für Königsbera als Spipen⸗ 
ohn non 65 Pig. vor. Die Arbeitnehmer 
Inni einen Lohn von 85 Pfg. die Stunde 
hrend der bisherige Maurerlohn 56 Pfg⸗ 

  

   ieber. In Wiesbaden 
Häude und leintete ihnen Au 

   

    

  

  ei⸗ und Spitzeldienſte. 

  EE 
  

Berliner Verbrecber in Wien nerbaftei. Der Wiener 
Valizei in es gelungen, zwei Verbrecher zu nverhaften, die 
non der Berliner Polizei ßeckrieflich verßolgt werden. Es 

dies ein Angenellter Herberk Kosmann vom Finanz⸗ 
Cbarloiienburg und der Drogin Werner Minkuth. 
Pänner haiten am 17. Anpril in Sharloitenburg ge⸗ 
m mit einem DTienhmädchen Johanna Iiszik einen 

Inb Spöäter batten fie. um die gejährliche 
ö isen, veriucht. pe in die Elbe zu 

werfen, nachdem ſe ihr vorber ichwere Kopfverießungen 
beigebreckt atten. Das Mädcher wurde durch zufäilig des 
*— komrrende Paßanten geretiet. Von ihren Benieitern 

nber jede Spur verloren. 
Selsßmerd des Naßenmörders Scheibner. Im Gecichts⸗ 

in t(ölogan bat ich in dber vergangenen Nacht ker 
Lxeicber Morde uns Einbruchsbichnähle in Unter⸗ 

Gine nachträgliche Not 
Kantfeier. Erß jert wird bekannt, daß ſtudentt 
bindungen ſich ausbedungen daben. daß Kant 
„Zum cwigen Frieden“ von den offüziellen Feürchn, 
nicht erwähnt werden dürjc. é beleuchret blisa 
(GSriſtesverjaßung unſerer akademiſchen Kugend. Das ner 
män ja wohnl auck mißenſcsafnlithe Ardeitsweiie, wenn 
nunangenehme Tatſachen einfach ignoriert. Eine andere To 
ſache, die häsber wenig beachtet it, verdiente guss in der 
Oeffentlichkeit eiwas na 2 zu werden. Nan dem 
Herrn Profeßor Uel en Keftorat ein Ani 
am ſch un Breue der äch Aanmißverhüäns 
negen ausländiſche 1 &e wandte., wurde ge⸗ 
legentlich der 
Zuch Herr Kv⸗ 
miert, und krin 
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it beßindliche Arbeiker Ednard Scheibner aus 
Aerlin erä Scheibner, dem bereits feben Nörbtaten 

＋ murrie. en konnten, harte lauge Zeit Nurch            Baubjüge unternommen. bei Senen ihm ſeine 
Nrun nud frin S. Mithilfe leiſten muüßten. Aarde waren 

ie Sanvzbrlefinn, ugen in dem durch den Selbümord 
erledigten Verjahren. 

cieter Siitlichkeitsverbrechen 
ühande fand der 1 in Königsberg geborene 
Erril Huso War Wüller in Dri unter An⸗ 

Iabe. Er hfar bereirs eine Inmenge von afen serbüßt 
U 

Erbien 2 
ira gehifzet. 

wieder zun. 
der Aufiicmt 

   
  

  

    

  

      

    

    

    

  

    

    
    

        
   

      

    

      

  

  

auc ſcan wegen begangener Bintichande mit Zucht⸗ 
fRrahr. Der Namälige Fall batie ‚ch in Duisburg 

  

    

  

    

Wüßter lange Zeit in wilder Eße lebte und 
S aus iener Eße bervsrgegangenen 
eE Jabre 1315 ks der Unhold nun 

is Dresden derbctrect. Die Freu barte fonberbarerweije 
kenr den Norleben des Anseflegten keinr Kenntnis. Sie 
Erechie drrt Täter mit in zie Ehe. Dieſe Töchter ſind. 
b n Läem Alter ven eibe it Nahren fanden, 

äerß: n Pftegesater wicdexbolt nre 

  

  

      

    
   

      

    

  

   
   
   

  

   
   

          

   

  

      
             von Mishandimtgen. wie In 

Mälker murde zu acht 

  

Dbr ⸗ Mitkisnen Dakar ge⸗ 
er Mua marde eisas Meilen Röärdlich ven 

Scerlten. Kurz vor ciner Stese, mo der Zug 
ſütSrnkigken Lie Stamde fahr. kamen 
idrem Pergeck zwiſccen Tender uns dem 

EED irngen Len LüHOAO 

  

betroffen. Sollte bis zum Ablauf des Monats keine Beſſe⸗ 
rung der Wirtſchaftslage eintreten, dann wird auch der För⸗ 

Von dieſer Maßnahme 
würden alsdann 6000 bis 8000 Arbeiter und Beamte betrof⸗ 

Berabanbetriebe nunmebr mit der Möglichkeit einer fünf⸗ 
prozentigen Reduzierung der Förderung in der nächſten 

  

Aus aller IUelt ö 

Wagen der 
Der 

Firma Hilgenfeldt u. Ollendorf in Hamburg auf der Reiſt 
vun England nach Bremen in der Nordſee untergegangen. 
Der Dampfer iſt am 31. Mai von England mit Koblen ab⸗ 

ie Mannſchaft iſt gerertet und wohlbehalten 

einer 

Man 
, 2 ü. — 2 — 8 zählt 52 Tote und mehr als 100 Berletzie. Der Sachſchaden ſcloſen znethen infolge des Brandes auf zwei Tage ge⸗ wird auf mehrere hunderttauſend Dollars geſchätzt. 

ů ü icgs 3 S/ à: j 2 Königsber. Ansſperrung im oſtprenbiſchen 3 brealig Cean peden Aipri. nn bat, einer Sberlehretſemitie Baugewerbe. Da die Arbeftnehmer den Schiedsſoruch Zahre alie Kaufmann Aiprion bat. einer Ot 
ablehnten. die Müigüeder ſämtlicher Arbeitgeber-entmammend, eine ante Hchnkeildung genoſſen. Im Kriege zeichnete er ſich jo aus, daß er beide Eiſernen Kreuze und 

ardere Ebreuzeichen erbielt und Bizewachtmeiſter wurde. 
NAuch Krlegsende wurde er sunächt BHarbeſitzer und dann 
S. geriet er den Franzoſen in Ge 

i r 
kontrollierte, viſierte und beraubte harmloße Grenzgänger, 
bis er in Frankfurt zufallig verhafiek werden konnte. Das 

ise Schwurgericht verurteilie A. zu 9 Jahren Zuchthaus. 

und den Heizer unter Bedrohung mit Revolvern, den Zug 
anzuhalten. Als der Zug hielt, koppelten drei Räuber die 
Lokomotive ab. Etwa 20 weitere Räuber, die nun hinzu⸗ 
kamen, wurden von den bewaffneten Poſtangeſtellten ſofort 
beſchoͤſſen. Es gelang aber den Räubern, die unverleßt 
blieben, die Angeſtellten der drei erſten von den acht 
Wagen zu entwaffnen. Das Aie Mauat wurde gezwungen, 
den Zug zu verlaſſen, in den die Räuber, nachdem ſie die 
Jenſter eingeſchlagen hatten, CEhlorgasbomben warſen. 
Darauf zwang der Anführer der Bande, der eine Gas⸗ 
maske aufhatte, das Perſonal, die Beutel aus dem Wagen 
zu werfen. Andere Angeſtellte mußten die Poſtſäcke in be⸗ 
reitſtehende Automobile tragen. Nachdem der Raub ver⸗ 
ſtaut war, verſchwanden die Räuber. 

Eine Todesfahrt. Bei einer Autofahrt, die der Efan ſerr 
eines Gutsbeſitzers aus Groppendorf bei Magdeburg unter⸗ 
nabm. fſauſte das Auto gegen eine Mauer. Trei Perſonen 
wurden auf der Stelle getötet, die anderen kamen in hoff⸗ 
nungsloſem Zuitande in das Krankenbaus. 

Die Blutrache in Montenegro. Aus Pobgorica wird 
gemeldct, daß der berüchtigtſte Bandit Mantenegros, Drago 
Brelovicc, von einem Reſervelenknant getötet wurde. Pre⸗ 
lovice ging noch zur Zeit der öſterreichiſch⸗ungariſchen Be⸗ 
ſetzung Montenegros wegen einer Blutrache in die Berge 
und hatte ſeitdem achtundvierzig Morde begangen. Auf 
jcinen Kopf war ein Preis von 100 600 Dinar ausgefetzt. reis 

Eine traurige Eriunerung an die „große Zeit“. Das 
große Brandunglück in der Kartuſchenfabrik in Plauen i. V. 
am 12., Puli 1018. bei dem gegen 300 Mädchen und Frauen 
den Flammentod fanden., kam nochmals vor Gericht zur 
Verhandlung und smar richtete ſich der Frosßeß gegen den 
Fabrikdirektor Georag Syrenger, dem zur Vaſt gelegt wurde, 
gewilſe Vorſichtsmaßregeln unterlaffen zu haben, die das 
furchtbare Unalück unmöglich gemacht hätten. Weiter wird 
dem Angeklagten zur Laſt gelegt, geduldet zu haben, daß der 
Hausmann Reiber im Erkergeſchoß der gefährdeten Fabrik 
wohnte, woburch auch der Tod des fünfjährigen Hausmanns⸗ 
ſohnes nerichuldbet wurde. Von der Verteidi dung wurde 
auf die Berhältniſſe während der Kriegszeit hingewieſen, 
das Fabrikationsgebäude iſt durch die Ueberwachungsſitelle 
Leipzig für geeignet befunden, und es ſind bei der letzten be⸗ 
börblichen Beſichtigung im Funi 1918 nur beßzüglich des Daches Wünſche geäußert worden. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte nier Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf 
Freiiprechung. p 

ᷣie 

n 

n 

0 
＋ 
Ee 

i 

       Versarmmmlumss-Anaxceiger 
Anzei für den Verſammlungzhalender werder bis 2 
der Geſchgtsfele Emn Spendt aus 6, Hegen Barzchiung — 

Zeilenpreis 15 Suldenpfemiig. 
   

       
    

7 Uhr Arbeiter⸗Zugend Danzig. Mittmoch, den 18. Juni, 
im Heim der Jung⸗ 

abends, Mitgliederverſammlung 
fozialiſten. 

2 S.P. D. Zoppot. Mittwoch, den 18. Auni, abends 7 Uhr, 
im Reſtaurant Bürgerheim große Mitaliederverſamm⸗ luna. Tagesordnung: 1. Vorkrag des Gen. Brill „Rück⸗ 
blick von den Gemeindewahlen“. 2. Ergänzungswahlen des Voritandes. 3. Bericht vom Parteiausſchuß. Referent 
Gen. Konopatki. Die Mitglieder werden zum ßahlreichen 
Beſuch aufgefordert. 

D. M.⸗V. Feilenhaner. Mittwoch, den 18. Juni 1924, abends 6 Ubr. Tiſchlercaßte 40, Branchenverſammlung. 
Deutſcher Holzarbeiter⸗Verband. Am Mittwoch, den 18. 

abends 6 Ubr. im Lokal Steppuhn, 
gerßeim“ Zonpot Verſfammlun Valler organiſterten Holzarbeiter der Privatbetriebe. Tagesordnung: Bericht⸗ erſtattung der Betriebsausſchüße und Betriebsvertrauens⸗ 
lente; ſowie Enticheidung über das Weitere. Ohne Mii⸗ Klicdsbuch oder Karte kein Jutritt zu dieſer Berjamm⸗ 
Iung. Die gemeinſame Lohnkommiffion der Arbeitnehmer⸗ verbände. J. A.: Fritz Spill. 13826 

VSVD. V. Bezirk Langfubr. Donnerstag, den 19. Juni, 
abet T7Ilbr. Mitgliederverſammlung im 

ammerpark. Tagesordnung: 1. Vortrag des Gen. 
Schmitz. 2. Bericht vom Parteiansſchuß. 3. Verſchie⸗ 

Erſcheinen aller Mitglieder dringend erwünſcht. 
Arbeitesichackverein Zoppot: Donne tag, den 19. Juni, 

Abr, im Bürgerheim, Bergßraße, pielabend. Jeder 
Arxbeiter, der für Schach Intereßñe hat, iſt eingeladen. 

  

  

  

     
  

Juni 
Schidlis, und „Bür⸗ 

    

   

  

    

    

113329 
Achtung! Turner. Turnerinnen, Fußballer nud Sportler 

erichcinen am Sonnabend, den 31. Inni, abends, zum 
Umsug im Spyrianzug. Die 
ibren Turnlokalen geichloßfen 
minikancrplaß. 

Vereine marſchieren von 
zum Sammelpankt Do⸗ 

(1 

    

  
  

    

  

   

  

Cheint mnrreßr aus, und müir müffen mun 
ertem febem. as ſich tum käßl. Gs igß Sunmtad, 

„ es tbmmarem mehl Semus Sertre iut Kirtchr. das wir fie 
m EEseg! GSete fest und lewr dig mieder. 

ös. ASD verpüs miche, Nes eimzg Tod i des andern 

Die Leute auf Hemſö. 
ErS3DIUnHàans ben Scheren 

n½n 
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lange Fesen Tang mit Muſcheln 
Man Mühte ſich den ganzen Vormirtag, bis zum Mittage, 
dech ohne Erfolg. Die Leute fingen an ermüden und 
nverbrußen Freinzuſehen. Einige waren Land gegangen 
ein Butierbrod und einen Schnaps zu ſich zn nehmen, oder 
Kaßiee au kocken, io daß ſchließlich Guitav erklärte, er glaube 

und allerlei Gewürm. 
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Mursen bherte das Sckreegegsber atafge⸗ 
3rr ur wach Nerdem ErbefürmEEn uud Fatfe 

Kice Eerzer svckracht. Der Fferk Sing vffen und 
umEm Deßfer Aurfsüükten k'r Fendend weißen 
M. XUS Meühe Cfr Auote nem der Pfarr⸗ 

Erkrücke anuä in der Ser ſtach Die Mämwer kurtten ſich Kiit 
Pehrückem Xu* MüSem ams S 3 Fergahrti und 

U Teute EY Drngsem Prft. Am eine SemüStmtg der 
RDemken. Cäßuels man Re Nader be⸗ 

     

Leß Erit Serſtam fürerten Voste. 

AE MDSEAEE NADD EiS 
3 5 . Derd rähe 2g 8 Eem mum Cammk. Deuß Mürhr aSIm krüäßhe geftäuruxk- 

MEWSIHALSSED EüE nüher 
See rüſft sr gHπππ ir MeE — 

Der Wrma mat Müt ſrämem Fernruffr femaffret wED 
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De Mer Tam müur,, Sient Memee ahine LReantärtr Mur Auor 28 Wenber art Eenhen Brus, futrer Ing Sterses 
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nicht, daß ſich noch weiter etwas tur laßſe. Die Strömung 
kae Kahrſcheinlich den Sarg ins offene Meer hinaus⸗ 
getragen. 

Da es niemanden beſonders am Herzen lag, die Leiche aufzufinden. und die Sache ftreug gensmmen, auch eben nur 
Güuſtar periönlich anging. empfand man eine gewiße Er⸗ 
leichterung, der Unannehmlichkeit überboben zu ſein, ſich bei 
dem Leide anberer fühllos zu zeigen. 

ERie fedech einen ſo kläglichen Lebensende 
wißermaßen verjöhnenden Abſcktuß zu geben, 
Faßtor aurf Fled zu und frug ihn, sß er wWünſche, daß für 
jieine Kneter eine Aubacht abgehalten werde. Die Bibel Fatie der Paßior bei ſich, und einen Pfalm wußten bie Lenie 
mohl arswendig. Guſtav nahrs den Borichlag mit Dant an 

Dach ders Gebet drückte Guſtap des Daſtora E und 
dankte ihm, ſchien aber noch etwas auf dem Versen 3 

ich ꝛät. doch meinen, daß —— 

K 
„Hör der Serr Pafor, 

fone Nicht Carlskan anch einen kleinen Spruch haben?“ 
Aber es iſt jebenfalls Es galt seiden, mein Junge! 

biebich von bir en iin zu denken,“ erwiderte der Greis, der 
keer ergriſſen war, als er verraten Eeöchte. 

Die Sonze ging unter, unh eß war hahße Zeit ſich zu trennen nud en die Heimkehr zu benken. 
Aber mam moffte doch noch Flod eine letzte Kufmerkſam⸗ kekr ermeffen und nachdem man Abſchied genammen baite webß ele is die Brote geſttegen waren, gaß man ihm noch 

eire Strecke weit Las Geleite. ließ ſodaun die Boste ſich in eine Simie. gie keim Anslentn der Petze reihen, grüste mit 
den Nürdarß irnd rief „Aßfäs!“ Die Huldtgung galt dem 
Sckmenze. Leßs auch den fungsen Mamne, der run aufge⸗ vemmen wrde in Lie Keihen der etgenberechkisten Männer. 

HUest im eigemen Baate am Steuer fseub, kieß ſic der 
feinen Kuechten keimrubern, um über 

BDarckten und grünen Sunde des weiter⸗ 

Herr auf Hemſei ve, 

mendicden Lebens Kkunmehr mit eigener Hand ſein Schiff 
itr kemken. eubel öů 

i der ö 

einen ge⸗ 
trat der 

—  



  

Die Ferienverſchickung der Kinder. 
Der jetzige Srand der Erholungsfürforge. — Die Mängel und ihre Abhilfe. 

In den Jugendämtern der deutſchen Großſtädte wird zurzeit mit allem Hochdruck gearbeitet, um erholungsbedürf⸗ 
tigen Kindern einen längeren Ferienaufenthalt auf dem Lande zu gewähren. Nur wenige Großſtädte beſitzen eigene Heime und dann reichen dieſe nicht aus, um die großen Maſſen der bedürftigen Kinder zu faſſen. So iſt ſeit Jahren der Ferienanfenthalt für erholungsbebürftige Kinder auf dem Lande organiſiert worden; nebenbei iſt noch das Aus⸗ land mobil gemacht, daß ſich feit Jahren in den Dienſt di— 
ſer Jugendwohlfahrt geſtellt hat. Beſonders haben ſich hier 
die Echweiß und Dänemark hervorgetan und auch das deut⸗ ſche Oeſterreich bat troß ſeiner Finanz⸗ und Wirtſchafts⸗ miſere in dieſem Liebesdienſt nicht nachgeſtanden. So rüſtet man in den deutſchen Großſtädten, um Transporte ſolcher Kinder zuſammenzuſtellen. 

In Danzig iſt von ſolchen Vorbexeitungen nicht viel zu 
verſpüren. Wir haben auch in Danzig ein großes Kinder⸗ 
elend. Jeder wird wohl in der Lage ſein, täglich die blaſſen, blutileeren Kindergeſichter zu beobachten, die ſchon in ihrer 
früheſten Jugend Elend, geiſtige und materielle Not ver⸗ 
ſpüren. Die geringen Maßnahmen der Danziger Ingend⸗ 
fürſorge können dagegen auch nicht im entfernteſten einen 
großen Bruchtetl der erholnngsbedürftigen Kinder vorüber⸗ 
gehend in Heimen oder auf dem Lande unterbringen. 

Die kommunale Erbolnngsfürſorge für Kinder zerſällt 
in die geſchloſſene und offene Fürſorge. Dieſer Fürſorge 
gebührt der Vorzug vor der Landverſchickung. Die Kinder 
befinden ſich ſtets unter der Obhut durchgebildeter Pfle⸗ 
gerinnen und auch unter ärztlicher Kontrolle. Die Kinder baben ibre regelrechte Pflege und Spielzeit. Die Stadt 
Danzig beſitzt ſolche Kinderheime in Pelonken für 
Knaben und in Krakau für Mädchen. In beiden Heimen werden Danziaer Kinder mehrere Wochen lang aufgenom⸗ 
men. Die Heime ſind aber zu klein, denn es können nicht 
viel mehr als 100 Kinder in ihnen fährlich Erholung ftuden. 
So ſehr man auch die Spiel⸗ und Sportplatzbewegung be⸗ 
grüßen mag, die ſich in Danzig fetzt entwickelt, ſo muß man 
doch ſagen, daß die Errichtung ſolcher Erbolungsheime für 

er noch viel notwendiger erſcheint. Es wird Aufgabe 
unſerer Stadtväter ſein, hierauf ihr Aurgenmerk zu richten. 
Ein drittes Heim befindet ſich in Richtbof, wo eine Waldſchule beſteht. Hier erhalten nur kuberkulöſe Kin⸗ 
der Unterkunft. Da die Zahl der in den Heimen unterge⸗ 
brachten Kinder ſehr gering iſt, ſo wird eine ſorgfältige 
Auswahl der Kinder vorgenommen. Dieſe werden erſt 
durch den Arzt der ſtädtiſchen Tuberkulsſenfürſorge unter⸗ 
ſucht, nach deſſen Anweiſungen die Aufnalme erfolgt. Eine 
nicht gerade ſchöne Einrichtung iſt die Beſtimmung, daß die 
Eltern der Kinder, welche in den ſchen Heimen Auf⸗ 
nahme ſinden, eine Beköſtigungsbeihilfe leiſten müſßſen, ie 
nach ihrem Einkommen entſprechend. Es beſteht die Gefahr, 
daß gerade die Kinder der ärmſten Leute du dieſe Be⸗ 
itimmung von der Benutzung der ſtädtiſchen Heime fernae⸗ 
balten werden. 

  

   

      

   
      

  

Die Wanderuna aufs Land. 
Die offene Fürſorge iſt die Unterbringung von Kindern 

in Lanöpflegeſtellen, bei Bauern. Dieſe Fürforge 
koſtet den Kommunen recht wenig. Die Komm 
Ien nur das Fahrgeld, das ſehr gering iſt. daef 
transporte der Fahrpreis auf ein Viertel d 
Fahrpreiſes ermäßigt iſt. Die dentſche Re 
währt auch Danziger Ferientransporten dieſelbe E 
gung. Die Vermittelung der Unterbringung 
den Verein für Landaufeuthalt für Stadtkinde Bertin, der in Danzig eine Zweigſtelle hat. Die Danziger Kinder werden in Deutſchland untergebracht, während die Berliner Kinder bier in der Freien Stadt untergebracht werden. In 
dieſem Jahre ſind, wie im Narjahre, die Kreiſe Dt-Eplau und Roſenbera in der Grenzmark und die Vrovinz Sachſen für Danziger Kinder anserſehen. Bereits am 9. Mai iſt ein Transport von ca. 100 Kindern nacn den ge⸗ nannten Kreiſen in der Grenzmark abgegaugen., ein zweiter wirs im Juli nach dort wieder zuſammengeſtellt merden. Mach der Provinz Sachſen iſt ein kleinercr Trar ‚ 
12. Juni abgegangen, ein zweiter Tran⸗ port wird na⸗ kaum zufammenarſtellt werden. 

Die Unterſtätzung des Auslandes. 
Bisber hatte Dänemark durch das däniſche Komitee für Ferienanfenthalt für Kinder nuch einer WKnzahl von Danziger Kindern einen Ferienaufenthalt ermöglicht. Seit dem Jahre 1917 gewährt Dänemark d 85 

dentſchen Kindern. Im vergangenen Jahre 

  

     

      

     
n konnte von Danzia ein Transport von 21 Kindern nach Dänemark ab⸗ gehen. Dieſe Kinder kamen mit anten Erfolgen von dort zurück. Befonders bemüht hat ſich um die Danziger Kinder der däniſche Keichstaasabgcordn Nielfen, weilcher der Leiter des genannten Komi In Dänemark ſchein: nun ein Erxlahmen in diefem 'enit einaetreten zu ſein, bervorgzrufen durch d— inken der däniſchen Krone und der damtt verſchlechterten Wirtichaktslangt Das Deuzi-⸗ ager Jugendamt batte ſich wieder an dic däniſchs Regaierung gewandt, cbenfalls, dem Wunſche der Krie pfer folgend, der KEuterzeichnete, um durch Vormittluna des hieſtigen däni⸗ ichen Konfnlates bedürftigen Kriegerwaiſen in Dänemark einen Erholnngsurlaub zu gewähren. Daraufhin iſt vom Leiter des däniſchen Komttees für Ferienaufenthalt eine Antwort eingegangen. in der erklärt wird, daß genanntes Lomitec in Sieſem Sommer keine Freiſtellen für deutſche Kinder mehr hat, da in dieſem Faßre nur wenige Kinder in Dänemark aufgenommen werden und zwar nur ſolche, hdie von ihbren frühberen Pflegeeltern in Dönemark wieder zu den Schulferien eingeladen worden find. So iſt in dieſem Jabre nicht zu rechnen, daß in Täne⸗ mark Kinder untergebracht werden können. Im vergauge⸗ nen Jahre wäre es möglich geweſen, ein Transvort von Kindern in Schweden unterzubringen, doch ſcheiterte die⸗ ßes daran das kein dfrerter Dampfer⸗Trankvort von Dan⸗ zis nach Schweden zuſtande kam. Die Berſchickung nach der Schweiz, Oeſterreich und anderen Staaten kann nicht in Be⸗ tracht kommen, da die Kinder einen langen Trausvort nicht ausbalten können. Auf Erfuchen des Unterzeichneten au VBertreter anderer Staaten wegen Aufnahme von Danziger Kindern iſt bisher keine poſttive Antwort eingegangen. So ſcheint die Hilfe des Anslandes für Danziger Kinder zu verſagen, trotzbem Danzig als Lind des Völkerbundes be⸗ jonderen Schutz und Förderung baben ſollte. Dieſe Aus⸗ Landstransvorte finò ohne Sweifer ſehr erwünſcht, doch koßten ſie der Kommune große Sammen für Transportkoſten 

Die Mängek ber Organifation der Erholungsfürforge. 
MNerkwürdig üt es, daß es in Danzig kaum möglich ge⸗ weſen iſt. die nötige Anzahßl von Kindern zu den Transvor⸗ ren zufammen zu bekommen. So waren dle Traeunsvorte nuch der Grenzmark mie nach der Provinz Sachſen nicht vol Seſest. Das Zugendaunt ſchllest nun ürrtſtmlicherweiße ans dieſem Umſtand auf einen eingetretenen Wußhlſtand, der be⸗ ſonders bei den Kriegerwitwen eingetreten ſein ßoll, Za diefe jaß gar keine Kinder angemeldet haben. Es muß doch ſchlecht tm die Kenninfffe der ſtädtiſchen Jugendfürſorgerinnen 

Weteen,Ses, S. eär is v. Mehede duee Arrig, rden. * un nun e es baltens der Einder? Es iſt das Mißtrauen geaen das Ju⸗ 
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gendamt und die gezeitigten Mängel, wie aber auch ber vor⸗ handene Notſtand. Viele Eltern haben mir erklärt, daß ſie ihren Kindern deshalb nicht den Erholungsurlaub gönnen 
können, weil die Kinder in den Ferien den Lebensunterhalt der Familie mit verdienen belfen müſſen. Andere haben wieder nicht die nötige Bekleidung, insbeſondere Schuhe und Wäſche. Da muß es Sache des Jugendamtes ſein, hel⸗ fend einzugreifen. Am meiſten beſteht aber ein Mißtrauen gegen das Jugendamt, und die gemachten Erfahrungen in den Borjahren bekräftigen dieſes Mißtrauen. Das Danzi⸗ ger Jugendamt hat es ſyſtematiſch ſo weit getrieben, daß nicht eine einzige Perſon aus ſozialiſtiſchem Lager zur Mit⸗ arbeit herangezogen worden iſt. Das Retz der Jugend⸗ Zürſorgerinnen wie aller Helfer und Helferinnen iſt rein 
bürgerlich, Sozialdemokraten, welche ſich der Jugendfürſorge zur Verfügung geſtellt haben, wurden lanaſam hinausge⸗ ekelt. Da iſt es kein Wunder, wenn die arbeitende Klaſſe Mißtrauen gegen dieſes Amt hegt. 

EMM LLLLLLLLLLEL 
Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur 

4. Reichsarbeiterſporttag 
am 21. und 22. Juni 

Sonnabend, den 21. Juni, abends 9.30 Uhr: 

Große Sonnenwendfeier auf dem Biſchofsberg 
Sonntag, den 22. Juni: 

Vorm. 10.30 Uhr: Propagandafahrt der Arbeiterradſahrer. 
— Sternlauf der Arbeiterturner. 

11 Uhr: Eintreffen auf dem Dominikanerplatz. — Maſſen⸗ 
chöre des Arbeiter⸗Sängerbundes. — Radreigen. 

Nachm. 2.30 Ehr auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz: Reichs⸗ 
ingendwettkämpfe. — Fußball. — Turnſpiele. 

Abends 7.20 Uhr im Feftſaale des Werftſneiſehauſes: 

Abendfeier der Bundesſchulſiliale Danzig 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes. 

Programme zum Eintritt ſür alle Beranſtaltungen kyſten 
1 Gulden und find in der Buchhandlung „Volkswacht“, Am 
Spendhaus G6, und bei den Arbeiterſportlern zu haben. 

EMEEEEEAA 
Das Jugendamt bat aber auch nicht die nötige Sorgfalt ei der Landverſchickung ausgeübt. Sicher haften der Land⸗ 

verſchickung viele Mängel an, welche auch von den ſorgfäl⸗ 
en Jngendämtern nicht werden vollauf beſcitigt werden nnen. Es n⸗ en natürlich nur die wenigſten Banern aus nur ideellen Motiven Kinder auf, fie wollen währond der Erntezeit eine Hilfe im Ha . auf der Weide haben. 

Gegen eine leichte, der ſch ſen Kraft des unterernährten Sindes entſorechende Beſchäftiguna wird aus hugieniſchen vder päd ichen Gründen nichts einzuwenden ſein. Aber 
ſcharf m dagenen Stellung genommen werden, daß eine Ueverbürduna der Kinder eintritt. Bei den Pflegeſtellen in der Grenzmark icheint dieſes nach den Erfahrungen der 
Vorjahre der Fall zu ſein. Es müſſen ſolche Stellen ausge⸗ 
merzt werden, ſelbit auf die Gefahr hin, daß weniger Pflege⸗ itellen geworben werden. Dieſe Ausmerzung kann nur durch eine verſchärfte Kontrolle der Pflegeſtellen erfolgen. 

Die Auswahl der Linder. 
Manche Bauern ſind leider zu dem verurteilenswerten Verhalten geſchritten, die Kinder, welche ſie aufnehmen, auszuſuchen nach Glaubensbekenntnis und politiſcher Ge⸗ Ii a der Eitern. Beſonders die Danziger Bauern baben zn verſtehen gegeben, daß ſie Kinder aliſtiſcher Eltern 

nicht aufnehmen wollen, niel weniger noch Kinder, deren 
Eltern kommuniſtiſcher Ueberzeugung ſind. Diſſidentenkin⸗ 
der und ſolche von Soztoliſten fallen bei den meiſten Pflege⸗ elrern unter ödte Bezeichnung „Spartakiten“ und werden 
nicht aufgenommen. Dieſe Kinder müßten dann von der 
Erholungsfürſorge nicht ausgeſchloſſen werden, ſondern in 
tädtiſchen Heimen Unterkunft finden. Die Pflegeeltern in 
der Provinz Sachſen verlangen z. B. nur evanaeliſche Kin⸗ 
der. Aus dieſem Verhalten ſteht man ja, wie wenig bei den Bauern bei Aufnahme der Kinder ideelle Gründe maß⸗ 
gebend ſind. 

Der Rückgang der Kinderverſchickung. 
Es beſteht die Tatſache, daß neben der Ermüdung des 

Auslandes auch die einheimiſche Bevölkerung von dieſer Er⸗ 

  

  

  

  

  

       

    

  

     

    

   

     

  

   

  

  

    

     

  

  

der Jugend Gelegenheit zu geben, ühren Velden zi tatte heute und Donnerstag, 277 Uhr, Jugendvorſtellungen att. 

geſtrigen Biehmarkt 
Ochſen: Vollfleiſchige jüngere und iltere 3610. 
Ausgemäſtete böchſ ich 
jüngere und ältere 
und Kühe: Ausgemä Fürſen und Kühe höchſten Scht 

ſchige Färſen und Kühe 33—38, mi 

Ninder ſchleppend, 
langlam, Schweine lkangſam, nicht geräumt. 

ſitzung. 
Montaa zu einer Sitzung gelade; 
Sitzung verlas der Bürgerme 
der jo, 
rung: „Die Stadtnerordneteni 
zialdemokratiſchen Partei ſt 
der Herr Stadtverordnete 
vorſteher nicht nach der Gei 
daher auch keine Beſugnis ha 
einzuberufen. 

dieſe Wahl⸗ 
Einſpruch erhoben. 
Pflichten als Stadtverordnete 
merder, bis der Magiſtrat über unſern Einſpruch entichieden 
hat.“ 
ſozialdemokratiſchen Fraktion hielten ſich die ürnerlir 
für beſchlußfähig und traten in die Beratung der Taa⸗ 
ordnung ein. Man war jetzt, wie in der auten alten 3 
unter ſich und konnte ſich ungeſtört unterhalten und rech. 
harmynievoll tagen. 
moniebeſchlüße auch Gültigkeit haben werden. 

   

  

u ſehen, 

    

Ein wilder Geldſammler. 
Wegen Betruges, Urkundenfälſchung uſw. hatte ſich vor der Strafkammer 

meiſter Hugo Fym, z. Z. 
Angeklagte, der einmal vorbeſtraft iſt, kam nach Danzig und erhielt hier in einer Fabrik Stellung als Werkmeiſter. Er wurde abor nach einigen Monaten entlaſſen und war dann arbeitslos und mittellos. 
eine Sammlung. 
auf einen Bogen Papier einen Stempel des Konſulates zu drücken. Dann fertigte er auf dem Bogen eine Sammelliſte mit einem Aufruf. 
Hundert Reichsdeutſche nausgewieſen worden und mittellos. Für dieſe ſollte geſammelt werden. 
und einen unleſerlichen Namen darunter. 
ging er dann zu den angeſehenen Firmen und erhielt hier Beträge von 5 bis 100 Gulden. 
Polizei nach, die ſich bei dem Generalkonſulat erkundigte. Eine andere Firma fragte beim Geueralkonſulat nach, die daun einen Beamten ſchickte, der die Feſtnahme des Auge⸗ klagten vornahm und ihn 
wollte. 
und mit Hilfe eines Förſters aclang es, ihn zur Polizei zn bringen. Die Sammelliſte führte die Aufſchrift Liſte ö. Zu⸗ ſammen hatte er 3621 Gulden gejammelt und für ꝛich ver⸗ braucht. 
Spielklub in Zoppot in Anſpruch, wo er das Geld verſpielte. In der Fabrik hat er eine Mappe mit Gerichtsakten unter⸗ ſchlagen. Das Gericht verurteilte Fom zu 2 Jabrene1 Monat Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt wegen ſchwerer Urkun⸗ deufälſchung, fortgeſetzten Betruges, Unterſchlagung, bei der Teſtnahme Körperverletzung und Beleidigung. 

der preußiſche Staatsangehörige Werk⸗ 
in Haft, zu verantworken. Der 

Nun beſchaffte er ſich Geld durch Auf dem Generalkonfnkat gelaug es ihm 

Er teilte mit, in Dausig ſeien mehrere 

Dann ſetzte er ſeinen 
Mit dieſer Liſte 

Eine Firma fragte bei der 

zum Polizcipräſidium bringen 
Auf dem Kohlenmarkt widerſeßzte ſich der Angeklagte 

Um das Geld zu verbrauchen, nahm er auch den 

  

Fahrplanänberung auf der Strecke Ließan—Schöneberg. Der ſeit dem 1. Inni verkehrende Zug Danzig—Tiegen⸗ hof, ab Danzig 4.28 nachm., an Licßait 6.1 nachm., hat die Kleinbahndirektion 
Ließau— Schöneberg 
abends zu legen, ſo daß die Reifenden erſt um 4.28 Uhr nachm. von Danzig abzufahren branchen, während ſie bis 
jetzt den Zug 1.50 Uhr mittags ab Danzig benutzen mußten. 
Die Dampfer, 
fahren, verlaſſen Danzig ſchon um 2.80 Uhr nachm. Reiſenden haben ſomit bei Beuntzung der Kleinbahn etwa zwei Stunden länger Zeit in Danzig. 

veranlaßt, 
mieder, 

die Abfahrt des Zuges 
wie früüher, auf 6.15 Uhr 

   die nach Schöneberg und Neumünſterberg 
Die 

Dic Notierungen für Schlachtvieh wurden auf dem 
wie folgt norgenommen: Ninder: 

Bullen: 
ertes 46—7, vollfleiſchi 

genährte 26—30. Fä 
       

    

   

    

    

    

   

  

   
   

  

   Jungvieh einſchl. Freßer 
[ber 62—65, gaute Maſt⸗ 

und gute Sangkälber 25—30. 
gere Maſthammel 33—35, 
Schweine: Fettſchweine über 

4 ige von 100 
fleiſchige von 75 

verſtehen ſich für 
Danziger Gulden. Die 

Die Erzeugerpreiſe 
ozent geringer. Der 

ſen, 121 Bullen, 
zufammen 690 Rinder, i't Kälber, 189 Schafe, chweine. Der Marktverlauf ergab folgendes Bild: 

nicht geränmt, LKälber ruhig, Schafe 

rſen und Kühe 22— 
ber: Feinſte 
„mittlere 

afe: Maſtlämmer und 
ſchiges Schafvich 2 
ilogramm Leben 
% Kilogramme 
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Renteich. Konflikt in der Stadtverordneten⸗ 
Die neue Stadtverordneteunverſammlung war zn 

Nach Eröffnung der 
Gen. Reek folgende von 

aldemekratiichen Fraklion ihm zugeſandte Erklä⸗ 
tion der Vereinigten So⸗ 
auf den Standpunkt, daß 

ahnke als diverordueten⸗ 
ordnung gewählt iſt, und 
ieſe und audere Sitzungen 

Wir baben deshalb beim Magiſtrat gegen 
ſomie gegen alle anderen gehabten Wahlen, 

Wir erklären daher, daß wir nuſeren. 
ſplange nicht nachlommen 

  

   
  

    

      

    

  

Trotz dieſer Erklärung und der Nichtanweſenheit der 

    

     

Eine andere Frage iſt es, ob alle Har⸗ 

  borungsfürſorge für bedürftige Kinder nichts mebr wiſſen 
will. So muß das Danziger Ingendamt ſelbſt erklären, daß 
es iüm ſchwer fällt, genünend Stellen für Berliner Linder 
itk der Freien Stadt anzuwerben. Die bisherigen Pflege⸗ 
ſtellen ſeien nicht mehr für dieſe Sache zu gewinnen, wie 

  

  

Berantwortlich: für Politir Ernſt Loops. für Danzlger 
Nachrichten und den übrigen Teil Fritz Weber, 
für Inſerate Anton Footen ſämtlich in Danzia. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
  

aunrz in Deutichland die Stellen immer rarer werden. Dieſe 
Erbolungsfürforge wird desbalb von den Städten in Zu⸗ 
kuuft anders aufgezogen werden müſſen. Es ſei noch dar⸗ 
auf bingewieien. daß dieſe Erholungsfürforge nur von der 
Stadt Danzig betrieben wurde und andere Orte in der ů 
Freien Stabt, wo ebenfalls ſolche unterernährten, kranken 
Kirder vorhanden ſind, eine lolche Erholungsfürſorge nicht 
baben. Es wird auch in Zukunft die Aufgabe ſein, öteie 
Fürſorae zu zentraliſieren. é 

Die Solibarität ber organifierten Arbeiterſchaft. 
Um den vielen Ruhrkindern eine Erholnnaswöalichkeit 

zu verjichaffen, bat auch der, bieſige Allgemeine Gewerk⸗ 
ichaitsound der Kreien Stadt ſeine Mitalieder erjucht, bier Solibarität zu üben. Gewerkſchaftlich organifierte Arkriter, welche ein kleines Beütztum ibr eigen nennen können. haben 

  Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig. 17. 6. 24 

1 Billion Reichsmark 1,37 (gulden. 
1 Rentenmark 1.39 Mulden. 

1 gloty 1.12 Danziger Gulden. 
1 Dollar: 5,77 Danziger Gulden. 

Berlin, 17. 6. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,2 Billionen MR. 
Danziger Getreidepreiſe vom 17. Juni (Amklich.) In 

Danziger Gulden per 50 Kg. Meizen 11.80— 12,25, Roggen 
8.10,—8.20 Cerſte, 8.70,—9,25, Hafer 8,10—8.50. —* 
  

auch für dieſen Zweck ihre Bereitwilligkeit zur Aufnahme 
von Kindern gezeigt. Weitere Anmeldung nebmen die 
Gewerkſchaften entgegen. 

Die Stelluna der Anträge. 
—— 'e zur Berſchickung erholungsbedürftiger Kinder 

oder Aufnabme ſolcher in ſtädtiſchen Heimen find an das Danziger Ingendamt bezw. den Verein für Jugendfürſorge 
zu richten. Bei Anträgen wird die Erbolungsbedürftigkeit 
und der ſoziale Notſtand der Familie feügeſtellt. 

Bruno Gebauer. x 

Klaminas⸗Bähne. Buffelo Bill, der Held der Prärie. ber alle Kindergemüter lange geit in Spannung bielt, zeigt 

  

  ſich jetzt im Flamingo⸗Theater. Gewallige Känpfe zwiſchen 

Bill⸗Film das Gegräge. Kaſende Verfolgungen, GSefan⸗ 
geuenhefretungen, Berſchwörungen in abwechfelnder Folge. 

den Süß⸗ und Nordſßtaaten Amerikas geben dem Buffelv⸗ é 

Aukerdem läuit ein Iuſtiger Film: „Lvs vom Weibe“. Eun 
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2 Pleanig mit soldmunsstet& 2 Piennig mii 6olAmundstüct 
cle seit 25 Jahren wegen ihrer quten Onaktät bellebte & 

Beng 
Zigarette 

  
 



Iniendant: Kudolf Schaper. 

Heute, Mittwoch, den 18. Juni, abends 7 Uhr: 

Wie einſt im Maiĩ 
und Rudolph Schanzer. Muſik von Walter Kollo 

und Willy Bredſchneider 
In 'e geſetzt von Erich Sterneck. 
Muftkal. Leitung: Werner Gößling. 

Perſonen wie bekonut. Ende nach 10 Uhr. 

Donnerstag, den 19. Juni, abends 7 Uhr. Hänſel 
und Gretel, hierauf Tounzbilder. 

Freitag, den 20. Juni, abends 7 Uhr. Der Sprung 
in die Ehe. 
Sonnabend, den 21. Juni, abends 7 Uhr. Die ver⸗ 

tagte Nacht. 
24 K2er & 

Das diesjährige Johauniseſt 
wird am Montag, den 23. Juni, nachm. 4 Uhr 
ab bis dunkelwethen auf der Wieſe Jäſchken⸗ 
tal gefeiert. 

Die Feſtfolge iſt wie folgt: 
von 4 Uhr ab: Konzert der Schupo⸗Kapelle, 
„ 44 bis 51/e: Si Wurſtgreifen, 

é‚ Sasihäpen, 
Sportliche, turneriſche 
führungen, Reigen, 

dam Feuerwerk. — Die üblichen Volks⸗ 
belultigungen. 

Indem wir zum Befſuche des alten Danziger 
Volksfeſtes einladen, bemerken wir, daß das 
kleine Häuschen an der Wieſe, wie Sblich. ür 
die Wüe dieſer Einladung zur Verfügung 
lleht und daß dort um 5 Uhr eine einfache 
Kaffeetafel gedeckt ſein wird. 

Der Jypbannisfeſt⸗Ansſchuß. (13338 
J. A.: Sander. 

  

„ 5½ bis 7½: Vor⸗ 

  

  

Von der Neise zurũuck- 

Dr. Nans Beuſr 
Or. Cili Beauſß 
Melxergesse 3 S 28320 
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Studttheater Danzig. 

Poſſe mit Geſang in 4 Bildern von Rudolph Bernauer 

Genenaerſammiung 
des Verbandes der Haus⸗ 
und Grundbeſitzer⸗Vereine 

Freitag, d. 20. Juni, abds. G———— 

Tagesordnung: 
I. Der Exiſtenzhampf des nationalen Hausbeſitzes. 
2. Warum iſt eine Mietserhöhung notwendig? 
3. Die Schäden der Zwangswiriſchaft. 
4. Schornſteinfegerfrage. 

Hausbefitzer welche nicht Miiglied ſind, Können 
durch Mitglieder eingeführt werden. 

Der Vorſitzende. Dr. Blavier. 

à cneewes vande--vasv 3 

*Oſtferiere mein reichhaltiges Lager u2 

Zigarren von 10 Pan 

Zigaretten s E 
Feinschnittahake n e0o r n i 

und bitte um geneigten Zuspruch 

E. Balda —1 ö 
Matxkausche Gasse 32 
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werden fachmännisch und 
schnellstens arsgeführt 

Max Wentzki 
Scheibenrittergasse 4 
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., erienaufenthal Heſucht! 
Welcher Pariei. reund in eĩder Orrſchaft der Nehxuung, 
(Lon Schiewenhorft bis Soderbirhel) mirenrt deutichen f 
Varteijreund rait Familie euπt?! Wochen zum Sereeh — 
WSujentbalt. Angebote e 

Fritz Weber, Darzig. Am Spendhens 6. 
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Zurückgekehrt! 
Zahnarzt Mallachom 
Langnaſte 18,19 ſneben den Vulhenfeh 

Kull Dunniher Noͤgeldſheive 
Aitrrshaife der Siadigemrände Dausig 

  

  

    
    

— — — Lehrmädchen? 
ker Arbettstduhe rnd Zzupaneiderei kent ein 
Eüheim Loen, S. m. b. H. 

Tobiasgaße 1—2. E 

Fabrik InAucher⸗ L. Kuherüonſektien. 
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mit ſästlichen 

Srdbaitten auf einem Bogen 

im Heft 15 Pfemig mahr. 

Ohne Schriiie 
40 Pfs. 
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Arpeirk ämn es ais Manptantfgaps. —— — 
DeirEüEn Aien 
SE SR Sin, Uus a ASEelzlener Er- 

  

     

  

E Aefer 

E a, 

rinen SAiEMhen EEEAKEIHm üml. Aunnefum 

   

    

nere Ddmen-Gahartdline a 1.0. 1256. 

   

  

H LWXPSwAbbel 

  

ist mein groher 

DöiionſsvMauf 
mit Preisermäſßigung 

bis SO 0%01 
Ohne Rücksicht auf den Wiederbeschaffungspreis verkauie ich 

l. hbbunHTn-L Damonstob 
zu konkurrenzlos billigen Preisen s O welt Vorratl 

Hie wiederkehrende Kaufgelegenheit! 
  

Diese Beispiele müssen jeden Uberzeugen, dab derarlige billige 
Preise nie wie der kehrenl 

Fiht 11 St -Qualita ten Streii- Frühjahrs-MnZüge enSrreile. J75, 
ine Wolle, 150 breit, ůter A Noppen nme: Apon Sange eretenei.r, Hiah, Sꝰ2S 

Mod. Sommer-Anzüge austen-wie . 10⁵⁰ 
Anaug 150 em breit, dunkellarbig. Cestreilt, Außerst traglanigg 12⁵⁶ 

mc. Fühjahrs-Anzüge Wer n SIn. I00 
Eieg. Summer-Anzug ssbeseeweue Wale. 1820. I0 
Kammgarn-Anzüge Vs ad. 23 48.-2280. 1800) L 750 

Eurbum in allen Farben. für Kostüme, ———— 17⁰⁰ 

0⁵⁰ 

kledante Rockstreifen aue Muster . 228 300 G5 

FVvolle.-Gabardie Weee den e 18• 
Damentuch käür Mäntel u. Kostüme. in allen mod. Farben. 146⁵⁰ 

140 c˙m breil, nadelfertig. fropiecht, 21. 0OU, 19.00. 

Kostümstoffe asen. Süebe mnasSross in kugsb. Sꝰ25 

Kostümstoffe Paeve Lte, ,18S LAs 
75⁵⁰ 

900, 

180⁰ 
Blau Chevict u, Cue 
Blau Twill-e n Muangs vna gcg, 

28.00, 25.00, 2 00. 

FJintiar achsammrriölg. sre 
Restbestände 
E Deee beientanüd Exter Unschatungurris       

tler 

E 

1 Tennis- Laster- Alpaka-, 
Scttilfleinen- n. Zwirnstoffe 
in allen Preislagen änpᷣerst 

Fadimensse reelie Bedtenung. Kulanteste Zahlungsbedingungen. 

Tuch-Export-Haus 

Urthur Lange 
  

1————— — — —¼— 
  

I. Gesehhsfr-: —3—— 
——— 

Ecs Holmarkt) 
  

2. Geschaft: MMIMAAL E-l. LLEE 
Vem 8 Dle Ur dümHh—α—ι gesüinet 

—


